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Sonntag, den 14. Juli 1918. (Erste Ausgabe.) 44.Jahrgang.

Vom Kriegsschauplatz.
Don dev Westfront.
Britische Verluste im Z«ni.

8 WTB. Rotterdam, 12. Juli 4la/l,
Zder "Nieuwe Rotterd. Tour." geben die eng-
Aschen Blatter die britischen Eesamtverluste
Arm ^unr, soweit sie veröffentlickt wurden
qnnt 4406 Offizieren und 135 729 Mann an'
Dazu kommen noch 40 Offiziere und 204
Mann von der Flotte. Für die drei Mo¬
nate April, Mai und Juni stellen sich die

Wer AeMIM KieMele.
kk WWAl Ml Well -I

Berlin,  12 . Juli . Heber die Aus-
kführungen, die der Reichskanzlerheute vor
idem Hauptausschuß über die belgische Frage
gemacht hat, sind in der Oeffentlichkeit Dar¬
stellungen verbreitet worden, die Mißver-

Hsiändnisse Hervorrufen könnten. Die „Voss.
MZtg." gibt den in Betracht kommenden Teil
Hder Rede wie folgt wieder. Anknüpfend
La n seine gestrigen Darlegungen hat der
Meichskanzler folgendes ausgsführt:
^ Mas die Zukunft Belgiens betrifft, so
M ^ rutet, wie ich schon gestern sagte, die
WOkkupaLion und der gegenwärtige Besitz Bel-
Wgisns nur das eine, daß wir ein Faustpfand
Me die künftigen Verhandlungen haben.
Im Begriff des Faustpfandes liegt es, daß

an das, was man als Pfand in der Hand
>at, nicht behalten will , wenn die Verhand¬

lungen zu einem günstigen Resultat geführt
-haben. Wir beabsichtigen nicht» Belgien

irgendeiner Form zu behalten. Wir
sünschevnur, wie ich schon am 24. Fe¬

bruar gesagt habe, daß das nach dem Kriege
^wiedererstandene Belgien ein selbständiges
kStaatswesen, keinem als Vasall unterwor-
ffen, mit uns, in guten, freundschaftlichen

Verhältnissenlebt. Das ist der Standpunkt,
den ich im belgischen Problem von Anfang
«r eingenommenhabe und auch heute noch

Kemnsbme. Meine Herren! Diese Seitd
menrer Politik steht durchaus im Zusammen¬
hang mit den allgemeinen Richtlinien, die

» rch Ihnen gestern dargelegt habe. Wir füh¬
lten den Krieg als Verteidigungskrieg. Weil
vmr ihn als Verteidigungskriegführen, weil
uns von Anfang an jeder Imperialismus»
jede aus die WeltherrschaftgerichteteTen¬
denz ferngelegenhat, darum wird auch unser
Fnsdensziel dem entsprechen. Was wir

jLwollen, das ist die Unversehrtheit unseres
^Territoriums, das ist freie Luft für die Ent-

zrmckliing unseres Volkes, insbesondere auf
dem wirtschaftlichen Gebiet. Das ist natür¬
lich auch die notwendige Sicherung für künf¬
tige schwierige Verhältnisse. Das trifft voll¬
kommenauch auf den Standpunkt zu, den
ich Belgien gegenüber einnehme. Wie sich

i Dieser Standpunkt aber im einzelnen fest¬
legen läßt, das hängt von den künftigen Ver¬
handlungen ab, darüber kann ich jetzt keine

' bindenden Erklärungen abgeben. Ich muß
Mich damit begnügen, die allgemein maßge¬
benden Richtlinien hier nochmals ausdrück¬
lich festgestellt zu haben. Und so glaube ich
an Sie jetzt die Bitte richten zu dürfen:
Helfen Sie auch mit. daß wir im Inner»

^front halten, die so überaus
wicht,g ist für unsere Brüder draußen im

' v °lde. Helfen Sie alle zusammenmit. daß
wrr d,e schwere Zeit des Krieges, den wir
zu fuhren gezwungen sind, solange wir ihn
(führen müssen, bis zun, ehrenvollen Ende
bestehe».

Der deutsche Heeresbericht.
Abendbericht.

WTB. Berlin,  12 . Juli . Oertliche Kampfe südwestlich von Bailleul und auf
dem Westufer der Avre.

WTB. Berlin,  13 . Juli . (Amtlich.) Das Große Hauptquartier meldet:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht: Südwestlich von Bailleul wurden mehrfach
Angriffe starker englischerAbteilungen abgewiesen. Ebenso scheitertennächtliche Vor¬
stöße des Feindes nördlich von Albert. Heftigen Feuerkämpfenauf dem Westufer der
Avre folgten zwischenCastel und Mailly Leilangriffe der FraUzosen, die der Feind
am Nachmittag bei Mailly , am Abend in dem ganzen Kampfabschnittnach erneuter
stärkster Artillerievorbereitung wiederholte. In Castel und im Gehöft Ruckin setzte sich
der Feind fest. Oestlich dieser Linie brachenseine Angriffe in unserem Gegenstoßzu¬
sammen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz: ZwischenAtsne und Marne blieb die Eefechts-
tätigkeit rege. Erneute Vorstöße des Feindes nördlich von Longuont und südlichdes
Ourcq wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: In den mittleren Vogesen und am Hartmanns¬
weilerkopf letzte die Eefechtstätigkeitauf. Nordöstlich von Pont -a-Mo«ssons und im
Fave-Erunde scheitertennächtlicheVorstöße des Feindes.

Im Juni wurden an den deutschen Fronten 4K8 feindliche Flugzeuge» davon 82
durch unsere Abwehrgeschütze, und 52 Fesselballone abgeschoiien. Hiervon sind 217 Flug¬
zeuge in unserem Besitz. Der Rest ist jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar
abgestürzt. Wir haben im Ganzen 153 Flugzeuge und 51 Fesselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Letzte Meldungen.
U - Boot - Bericht.

WTB. Berlin.  13 . Juli . (Amtlich.)
Auf dem nördlichen Kriegsschauplätzever¬
nichteten unsere U-Boote 15 58V Br.-R.-T.
feindlichen Handelsschiffsraumes. Drei von
den versenkten Fahrzeugen wurden aus stark
gesicherten Eeleitzügen herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB. Berlin.  13 . Juli . (Nichtamt.

lich.) Ein buntes Völkergemisch war es, das
„U vor wenigen Wochennach der Ver¬
senkungeines englischenZuckerdampfers im
Atlantischen Ozean in Rettungsbooten an¬
traf. 78 Mann zählte die Besatzung, doch
die allerwenigsten der Leute waren Eng¬
länder, in erster Linie nur die Offiziere und
Maschinisten. Die Mannschaften jedoch
setzten sich zusammenaus afrikanischenund
amerikanischenNegern, Malayen, Mongo¬
len, Indern » Chinesen und Japanern nebst
einigen Europäern. Auch wieder ein Be¬
weis davon, wie knapp die englische Marine
heute an Seeleuten ist und mit was für
zweifellos wenig geeigneten Ersatzleutensich
die englischenSchiffe behelfen müssen.
Oesterreichischer Heeresbericht.

WTB. Wien.  12 . Juli . Amtlich wird
verlautbart: Nirgends größere Kampfhand¬
lungen. Der Chef des Eeneralstabes.
Frieden zwischen Rußland und

der Türkei.
WTB. Berlin,  13 . Juli . (Amtlich.)

Zwischen dem türkischen Botschafter Hakki
Pascha und dem bevollmächtigtenVertreter
der russischenförderativen Sowjet -Regie¬
rung, Herrn Joffe, sind die Ratifikations¬
urkunden zu dem Friedensvertrag von
Brest-Litowsk vom 3. März und z« dem
türkisch-russischen Zusatz zu diesem Vertrag
ausgetauscht worden.

* » »
WTB . Berlin.  13. In » . Der Reichs¬

tag hat die Kreditvorlage von 15 Milli¬
arden Mark gegen die Stimmen der unab¬
hängigen Sozialdemokraten bei Stimment¬
haltung der Polen angenommen. (Lebhaf¬
ter Beifall .)

Berlin,  13 . Juli . Nach Berichten
der hiesigen russischen Botschafthatten zwei
Abteilungen Kriegsgefangene, bestehend aus
1VS Serben u. 10V Italienern , versucht, nach
Archangelsk vorzudringen. Sie sind aber
von den Sowjets abgefangenund nach Mos¬
kau gebracht worden.

Basel,  12 . Juli . In Großbritannien
ist durch eine Regierungsverordnung mit
Wirkung ab 1. Juli jeder Heizstoffvsrbrauch

in Gestalt von Kohle, Gas und Elektrizität
nach Anzahl der Zimmer rationiert worden.
Der Kohlenverbrauchmuß um 25 Prozent
eingeschränkt werden.

Zürich,  13 . Juli . Die Alliierten sind
jetzt tatsächlich im Besitz der Halbinsel Kola
und ihrer eisfreien Häfen»die von der Mur-
manbahn versorgt werden. Im Hafen von
Alexandrowsk befinden sich drei alliierte
Kriegsschiffesowie einige Torpedobooteund
kleine Bewachungsschiffe.

Zürich.  13 . Juli . In der Rede, die
Lloyd George vor einigen Lagen im ameri¬
kanischen Lager hielt, hat er den bisher nicht
bekanntgewordenen bemerkenswerten Satz
ausgesprochen: Wir verlangen keinen Fuß¬
breit deutschen Bodens, wir « ollen auch
Deutschlandnicht aus seinem rechtmäßigen
Erbe vertreiben! (Aber für welches Ziel
sollen denn die Völker der Erde ihr Blut
noch weiter vergießen?)

Bern,  13 . Juli . Unter den französi¬
schen Metallarbeitern scheint es abermals
zn gären. Die Schuld daran trägt die Tat¬
sache, daß einige 5Ü Werkstättendelegierte,
die während des letzten Streiks nach Cha-
lons-sur-Marne übergefiihrtworden waren,
eingezogen wurden entgegen einem Ver¬
sprechen» das Clemeneeau den Arbeiterfüh¬
rern gegeben hatte.

Genf,  13 . Juli . Das «Journal du
Peuple" meldet zur Friedensfrage: Die
französischenSozialdemokraten feien ent¬
schlossen, der KomödieElemente«« ein Ende
zu machen. Die Beratungen der sozialisti¬
schen Führer mit den Gewerkschaften hatten
den ausgesprochenenWunsch, von der Ne¬
gierung den Eintritt in vorerst unverbind¬
liche Verhandlungen zum Zwecke der Be¬
endigung des Krieges zu erzwingen. —
Einer „Matin"-Meldnng zufolge hat die
französische Heeresleitung mit der Einbe¬
rufung von 3V Prozent der für die Industrie
Reklamierten am 1. Juli begonnen.

Haag,  13 . Juli . Reuter meldet: Ein
japanischesGeschwader von 38 Schlachtschif¬
fen und fünf Kreuzernist nach Wladiwostok
abgegangen.

Haag,  13 . Juli . Das amerikanische
Finanzamt bewilligte der italienischen Re¬
gierung einen weiteren Kredit in Höhe von
1V Millionen Dollars. Damit ist die Summe
aller amerikanischenVorschüsse an Italien
auf KW Millionen Dollars gestiegen.

Stockholm,  13. Juni . Die Stimmung
in Petersburg wird trotz der Sozialrevolu¬
tionäre immer englandfeindlicher, sogar in
den bürgerlichen Kreisen, angesichts der
immer deutlicher werdenden Versuche der
Entente, das Land in einen neuen Krieg zu
stürzen. _ _

Verluste auf 21097 Offiziere und 337 918
Mann.

U -Boot - und Luftkrieg.
Absturz eines englischenFliegers.

Rotterdam,  12 . Juli . Wie Reuter
meldet, ist der Fliegermajor Mac Cudden
in Frankreich durch einen Unfall ums Leben
gekommen. Cudden, der fast jede Auszeich¬
nung erhalten hatte, war dreimal mit Jm-
melmann im Gefecht gewesen.

DrohendeHungersnot in England.
Bern,  12. Juli . Die Londoner „Daily

News" veröffentlichen einen scharfenArti¬
kel gegen die Regierung, den sie überschrei¬
ben „Auf dem Wege zur Hungersnot!" Sts
beschuldigen darin die Regierung des Wart¬
bruchs, weil sie die Landwirte unter der
Zusicherung, daß sie die nötigen Arbeits- -
kräfte stellen werde, zur Umwandlung von
gutem Weideland in zweifelhaftes Acker¬
land veranlaßt habe. Hierdurchgehe nicht
nur ein Teil der diesjährigen Ernte ver¬
loren, sondern das ganze Ackerbauprogramm
für nächstesJahr werde in Frage gestellt.
Man dürfe auch nicht vergessen, daß für
jeden von den englischen Farmen genom¬
menen Arbeiter neue Ansprüche an die ame¬
rikanischen Landwirte und an die englischen
Werftarbeiter gestellt werden. — Der Lon¬
doner „Elobe" brachte vor' einiger Zeit
unter fernen Tngesnotizen folgende Mit¬
teilung : „Es scheint nicht allgemein bekannt
zu sein, daß die im Lande befindlichendeut¬
schen Kriegsgefangenen große Sendungen
von Brot — sogar Weißbrot —, Kartoffeln
und anderen Nahrungsmitteln -aus Deutsch¬
land erhalten. Ihr Brot ist öfter besser
als das ihrer Aufpasser. Glaubt jemand,
daß Deutschland die Ausfuhr von Lebens¬
mitteln, falls wirklich Mangel daran herr¬
schen sollte» erlauben würde? — Wir wolle»
uns daher vor Illusionen hüten!"

Kohlennot in England.
Bern,  12 . Juli . Die „Daily Mail"

richtet eine dringende Mahnung an die
englischen Bergarbeiter, die Kohlenförde¬
rung zu steigern. Die notwendig gewordene
Einziehung von 75 000 gelernten Bergar¬
beitern zum Heeresdienst bedeute in nor¬
malen Zeiten eine Verminderung der För-'
derung um 22*/ - Millionen Tonnen. An¬
dererseits müsse ein Mehrbetrag von 12*/°
Millionen Tonnen an Frankreich und Ita¬
lien abgegeben werden, nachdem das Koh¬
lengebiet von Bethune teilweise verloren
gegangen sei. Die Folge sei, daß Licht und
Heizung im englischenPublikum nunmehr
aufs äußerste beschränkt würden, wodurch
man hoffe, 8 bis 9 Millionen Tonnen ge¬
winnen zu können. Es fehlten aber noch
immer 26 bis 27 Millionen Tonnen, die nur
durch verstärkte Förderung eingebrachtwer¬
den könnten. Gelinge dies nicht, so sei eine
weitere Einschränkungdes Schiffsverkehrs
und vieler Industrien unvermeidlich. Aller
Augen richteten sich daher auf die Berg¬
leute und man erwarte von ihrem Patrio¬
tismus , daß sie auf Ausstände und Feier¬
schichten verzichtetenund mehr leisteten als
in normalen Zeiten

Krieg in Italien.
Die Italiener verlangen amerikanische

Hilsstruppen.
Haag,  11 . Juli . Der Berichterstatter

des „Daily Telegraph" in Mailand drahtet:
Die nationalistische Presse Italiens , an
ihrer Spitze der „Torriere della Sera", be¬
ginnt auf die Aufnahme einer neuen italie¬
nischen Offensive gegen Oesterreich zu drin¬
gen. Das Blatt verlangt in Verbindung
hiermit weitgehende Unterstützung seitens
der amerikanischenTruppen und betont,
daß man durch einen großen Schlag gegen
die OesterreicherDeutschland ebenso gut
treffen könnte, wie an der Westfront. Die
Londoner „WestminsterGazette", die eben«



I
AM W VseK» MlsflkMmyeir WaKeirWer
Blatter Stellimg nimmt . saA. die Italiener
wollen die Dinge otte»kar ein wenig zu
hast kg LrtMLsu.

Im Osten.
Zur Ermordung Mirbachs.

Stockholm»  12 . Juli , lieber dis Vor,
Geschichte der Ermordung des Grafen Mir¬
bach enthalten russische Blätter folgende
Darstellung : Schon um den 20. Juni scheint
die Ermordung Mirbachs beschlossen zu sein.
An einer Konferenz» die in Jaroslaw
(zwischenMoskau und Wologda) abgehalten
worden war , Haben die sozialrevolutionäre
Mhrsrin Spiridorowna , der Leiter der
Tschecho-Slowaken» Deneß, und der von
Murman gekommene britische Oberleutnant
Kingsley teilgenommen. Aus dieser Kon¬
ferenz soll Kingsley erklärt haben, es läge
sowohl im Interesse der die westeuropäi¬
schen Interessen schützenden Tschecho-Slowa-
ken als auch in dem der antibolscherpistischen,
wirklichen russischen Demokratie, Mirbach zu
beseitigen. Bedenkt man, daß sowohl die
Spiridorowna , die sich stets öffentlich zum
Terrorismus bekannte, als auch der alte
Terrorist und unzweifelhaft in englischen
Diensten stehende Sawinkoff an jenen Pe-
trosawodsker Beratungen teilnahmen , so
must man zu dem Schluß gelangen, dast
Mirbachs Schicksal schon damals in Petro-
sawodsk besiegelt sein mochte, und daß der
Vielverband in der Moskauer Tragödie —
gelinde gesagt — nicht ganz reine Hände
gehabt haben dürfte.

Der Moskauer Aufstand.
WTB . Moskau,  12 . Juli . Am 4.

Juli wurde im Sowjetkongreß mit einer
Mehrheit mit Mer zwei Drittel Stimmen
die Zufriedenheit mit der ausländischen Po¬
litik der Sowjets der Volkskommissareaus¬
gesprochen, wodurch zugleicheinProtest gegen
dis Erneuerung des Krieges mit Deutschland
zum Ausdruck gelangte. Die linke sozial-
revolutionäre Partei machte, gestützt auf die
einige Tags vorher aus Novorossisk in Mos¬
kau eingetroffene Abteilung Matrosen von
1000 Mann , welche sich geweigert hatten,

, die ihnen anvertrauten Kriegsschiffs nach
Sewastopol zu führen, anstatt dessen diese
Lei Novorossisk versenkten, den Versuch eines
bewaffneten Aufstandes, wozu als Signal
die Ermordung des deutschen Botschafters
durch die Mitglieder der linken sozialrevo-
lutionären Partei Andrejeff und Blumkm
diente . Bewaffnete Abteilungen der linken
sozialrevolutionären Partei besetzten plötz¬
lich Post und Telegraphen , verhafteten den
Vorsitzenden des Moskauer Sowjets , Smi-
drutsch, den Vertreter des Volkskommissars
des Innern , Latis , und den Vorsitzenden
der außerordentlichen Kommission des
Kampfes mit dev Gegenrevolution , Dser-
schinft. Der Sowjet der Volkskommissare
sandte im Laufe des 6. und 7. Juli an die
Arbeiter der Moskauer Garnison einen Auf¬
ruf um Unterstützung der Sowjets von ganz
Rußland . Der Aufstand wurde vollkommen
unterdrückt und einige hundert noch am
Leben gebliebene Aufständische verhaftet.
Es wurde eine besondere llntersuchungskom-
mission unter Vorsitz des Kommissars der
Justiz , Stutschku, errichtet. Die Konimission
legte klar, daß die linke sozialrevolutionäre
Partei , welch? nur während der Dauer von
zwei Stunden den Telegraph in Händen
hatte , auf telegraphischem^Wege in Petro¬
grad und Tula einen Aufstand hervorzu¬
rufen versuchte und wunderliche Gerüchte
über die Beziehungen der Sowjetregierung
zu den Deutschenverbreitete , die im Stande
waren , das Volksgemüt aufzuwühlen . Auf
dem Kongreß der Sowjets war die Auf¬
standspartei in der Minderheit vertreten;
doch wäre dis Sowjetregierung zweifellos
gestürzt worden, falls es möglich gewesen
wäre , einen Erfolg zu.erzielen

Die Näteregierung bleibt.
WTB . Stockholm,  12 . Juli . Fol¬

gende von der kommunistischenFraktion be¬
antragte Entschließung wurde vom Sowjet¬
kongreß mit erdrückender Majorität ange¬
nommen : Die fünfte Landesversammlung
der Arbeiter und Soldaten billigt vollstän¬
dig dis innere und äußere Politik der Rats¬
und Volkskommissare und bekräftigt von
neuem den unerschütterlichen Willen der Ar¬
beiter und Soldaten - das Land nicht in
einen neuen Krieg hineinziehen zu lassen.
Das Rußland der Sowjets wird jedem An-
griffsversuch gegen russisches Gebiet von
seiten jeglicher imperialistischen Regierung
tatkräftigen Widerstand keiften. Das Ruß¬
land der Sowjets wird unerbittlich gegen
die Volksfeinde verfahren , welche das Va¬
terland zugunsten Nationalisierter der einen
oder anderen Koalition verraten . Die Lan¬
desversammlung billigt in gleicher Weise
die Ernährungspolitik und Schaffung non
Komitees armer Bauern , welche nicht die
Arbeit der anderen ausbeuten . Der Zeit¬
raum , der sich bis zur neuen Ernte erstreckt,
ist der härteste für die arbeitende Bevölke¬
rung der Städte . Dis tatkräftigsten Maß¬
nahmen werden zur Bekämpfung der bür¬
gerlichen Gsgenrevolutionäre und ihrer
Agenten ergriffen , welche aus der augen¬
blicklichen Lage Nutzen zu ziehen versuchen.
Die Ländcsversammlung ruft alle Arbeiter
und Soldaten auf. einmütig für die, SMfets

Bvchana« « ÜW weiter.
WTB . Moskau,  12 . Juli . Die Presse

meldet : In . den. nächsten Tagen wrr 'o die
Ankunft des englischen Botschafters Bucha-
nan in Wologda erwartet.

Unsere Kriegsgefangenen in Rußlanv.
Moskau.  11 . Juli . In einer Verfü¬

gung des Volkskommissariats für die inne¬
ren Angelegenheiten werden sämtliche
Kriegsgefangenen, die sich in Freiheit be¬
finden, aufgefordert, sich innerhalb von drei
Tagen bei den Ortsbehörden zur Kontrolle
zu melden, widrigenfalls sie in die Gefan¬
genenlager verschickt werden. Außerdem ist
den Kriegs - und Zivilgefangenen das Be¬
treten von Moskau und Petersburg streng
verboten, wahrscheinlich wegen der in den
russischen Großstädten herrschenden Ernäh-
rungsnöte.

Finnisches Vorgehen gegen die
Murmanbahn.

Berlin,  12 . Juli . Die „Neue Korre¬
spondenz" meldet aus Petersburg : Finnische
Garden haben nach hier eingetroffenen Nach¬
richten eine Offensive gegen die Eisenbahn
der Murmanküste in Richtung aus Kanda-
lakau unternommen und stehen von diesem
Punkte nur noch 50 Werst entfernt . — Die
„Neue Zürcher Zeitung " meldet aus Hel-
singfors: Anläßlich der beunruhigenden Lage
in Nordfinnland hat sich die finnische Re¬
gierung genötigt gesehen, soeben fünf Jahr¬
gänge (1892—96) der schon beurlaubten
Mannschaften wiederum unter die Fahnen
zu rufen.

Die Anklagen gegen Vratianu.
WTB . Jassy,  12. Juli . Im Laufe der

heutigen Kammersitzung verlas der Abge¬
ordnete Sircici einen parlamentarischen
Initiativantrag auf Anklageerhebung gegen
dis früheren Minister Jones Vratianu,
Vintila Vratianu » Eostinescu, Alexander
Conatantinescu , Bastle Wootzun, Dr.
Anghelescu und Tate Jonescu gemäß dem
Gesetz über die ministerielle Verantwortlich¬
keit. Der Antrag ist begleitet von Anklage¬
punkten gegen die Regierung , die Rumänien
in den unheilvollen Krieg verwickelte. Der
Antrag war der Gegenstand lebhaften Bei¬
falls . Gemäß de: Kammerordnung und
Äckm Gesetz über die Ministerverantwort-
lichkeit wurde . der Antrag dem Bureau der
Versammlung Überwiesens das schnell d»»
nötigen Formalitäten erledigen soll.

Großfürst Michael in Kiew.
Moskau,  12 . Juli . Hier eingstcof-

fene, allerdings noch unbestätigte Nachrich¬
ten besagen, daß der aus der Bolschewiki-
gefangenschaft in Perm geflüchtete Groß¬
fürst Michael sich nicht im Hauptquartier
der sibirischen Gegenrevolution in Omsk,
sondern in Kiew beim Hetman Skoropadski
befindet, mit dem er seit Jahren persönlich
befreundet ist.

Küsten- und Kolonialkeieg.
Der türkische Bericht.

WTB . Konstantinopel,  11 . Juni.
Nachträglich wird gemeldet, daß der in Tri¬
polis durch unsere Truppen eingeschlossene
Feind am 7. Mai d. I . einen heftigen Aus¬
fallsversuch unternahm ; der Angriff wurde
verlustreich abgeschlagen. Am 18. Mai wur¬
den die militärischen Anlagen der Stadt
Homs durch unsere Artillerie stark beschossen.
Am 19. Mai wurde ein aus der Gegend von
Suwara vorgehender Kavalleriezng durch
unsere Truppen vertrieben . Sonst kerne be¬
sonderen Ereignisse.

DeutlckesK.eick.
Eine Ansprache des KöniM von Bayern.
WTB . München,  12 . Juli . Im Hofe

der Prinz Arnulf -Kaserne fand heute vor¬
mittag eine Truppenvereidigung statt . Der
König richtete eine Ansprache an die Trup¬
pen, wobei er darauf hinwies , daß es in
der gegenwärtigen Zeit , wo es heiße, das
Wohlergehen und dis Entwicklung des eige¬
nen Volkes und des eigenen Vaterlandes
gegen eine Welt von Feinden zu schützen,
eine doppelte Ehre fei, Soldat zu sein. „Wir
alle haben den Krieg nicht gewollt und wa¬
ren jederzeit bereit zu einem ehrenvollen
Frieden . Unsere Feinde aber haben dis
wahrhaftig sehr bescheidenen Anträge mit
Hohn zurückgewiesen. Es bleibt uns daher
nichts anderes übrig , als weiter zu kämpfen
und weiter zu siegen, bis unsere Feinde sin-
sehen, daß ihre Anstrengungen erfolglos
bleiben . Wir wollen einen Frieden , der
unsere Zukunft sichert, der verhindert , daß
wir von der ganzen Welt überfallen wer¬
den, der uns freie Bahn schafft zu Wasser
bnd zu Lande , so daß jeder Deutsche, wo er
sich befindet, sich sicher fühlt ."

Dev neue Staatssekretär.
Berlin,  12 . Juli . Reichskanzler Graf

Herbling ist heute in das Große Hauptquar¬
tier zurückgekehrt. Herr von Hintze begibt
sich heute nach Kristiania zurück, um sich
dc-rt vom Königs zu verabschieden. Er wird
Wahrscheinlich im Laufe der nächsten Woche
die Leitung der Geschäfte des Auswärtigen
Amts übernehmen.

Kristiania,  12 . Juli . Hintzes Ab-
vW KrWqnia behMtst für dtzs dM-

fch« Kokomv einen schweren BerrM «ft
hatte durch fein frisches draufgängerisch'es
Wesen neues Leben in das stagnierende Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl gebracht. Er zeigte
nicht die übliche exklusive Zurückgezogen¬
heit , sondern führte ein großes Haus , wo
alle willkommen waren , die ernsthaft und
ehrlich an den Aufgaben der Ausländsdeut¬
schen Mitarbeiten wollten. Hintzes Fort¬
gang wird hier daher herzlich bedauert.
Man hofft, daß sein Nachfolger seine Me¬
thode zur Tradition erheben wird.

Nach der Rede des Reichskanzlers.
Berlin,  12 . Juli . Von den gestrigen

Erklärungen des Reichskanzlers ist anschei¬
nend nur die Sozialdemokratie unbefrie¬
digt geblieben. Aber durch das, was der
Kanzler in nicht öffentlicher Rede ausführte,
hat der Kanzler auch der Sozialdemokratie
den Wind aus den Segeln genommen. Die
Herren um Scheidemann sehen sich nur vor
die Frage gestellt, wie sie aus der für sie
diesmal verlorenen Lage das beste machen
können. Eine Verweigerung der Kriegs¬
kredite kam ohnehin kaum in Frage . Dazu
war , dem „L.-A." zufolge, selbst die Oppo¬
sition in den eigenen Reihen nicht stark ge¬
nug, obgleich sie im Verhältnis zur Abstim¬
mung über die vorige Kreditvorlage in der
Fraktion um einige Köpfe gestiegen sein soll.
Aber es gibt auch sonst sehr unzufriedene
Elemente in der Fraktion , die mit einer Ab¬
wanderung zu denUnabhängigen liebäugeln,
und mit der Konkurrenz der Unabhängigen
glaubt Herr Scheidsmann rechnen zu müssen.
So ist man auf den Gedanken Verfällen, der
Kreditvorlage zwar zuzustimmsn, sie aber
mit einer Erklärung zu verknüpfen, die die
Interessen der Landesverteidigung betont,
gleichzeitig aber auch eine Scheidewand
gegen dis Regierung errichtet . Man
schwankte gestern, ob dieser Standpunkt ein¬
geschlagen werden sollte und trat nach dem
Plenum wiederum zu einer Fraktionssitzung
zusammen, um den Gegenstand weiter zu er¬
örtern.

Herrenhaus.
Berlin, ' 12.  Juli . Das Herrenhaus

hielt heute eins Sitzung ab, in welcher Mi¬
nister Friedberg mitteilte , daß das Haus,
bis zum 20. September vertagt wird . Präsi¬
dent Graf von Arnim -Boitzenburg hielt eins
Ansprache.

Fürst Lichnorsskyans dem Herrenhauss
ausgeschlossen.

Berlin,  12 . Juli . In einer längeren
Sitzung beschäftigte sich am Freitag das
preüßischs Herrenhaus mit dem Antrags
v. Klitzing aus Ausschluß des Fürsten Lich-
nowsky aus dem Herrenhause wegen der in
seiner bekannten Denkschrift veröffentlichten
Aeußerungen. Es lagen zwei Anträge vor:
der eine sah den dauernden Ausschluß vor,
der andere den Ausschluß auf drei . Jahre.
Die Verhandlungen waren streng vertrau¬
lich. Wie verlautet , hat das Herrenhaus
in namentlicher Abstimmung den dauernden
Ausschluß beschlossen.

Ein besseres KriegsSrol.
Berlin,  11 . Juli . Wie verschiedene

Blätter melden, sind Bestrebungen im
Gange, vom neuen Wirtschaftsjahre ab ein
besseres Brot zur Verfügung zu stellen. Die
deutschen Lebensmittelämter werden sich in
den nächsten Tagen init dieser Frage zu be¬
schäftigen haben.

Preise für Frühkartoffeln.
Berlin,  11 . Juli . Aus mehrfache An¬

fragen teilt das Kriegsernährungsamt mit,
daß eine Erhöhung der Preise für Früh¬
kartoffeln über die in der Verordnung vom
9. März 1918 vorgesehene Höchstgrenzevon
10 Mark hinaus nicht beabsichtigt ist, zumal
in wenigen Tagen mit der reichlicheren Zu¬
fuhr vollauf gereifter Frühkartoffeln ge¬
rechnet werden kann.

Die Deutschen in Jerusalem.
Berlin,  11 . Juli . Nach der „N. Z.

Z." meldet dis in Damaskus erscheinende
deutsche Zeitung „Jilderim " : In Jerusalem
find die Deutschen in ihren Wohnungen be¬
lassen worden. Schule und Gottesdienst
gehen ungehindert vor sich. Ebenso dürfen
die Schwestern des Stiftes in Jerusalem
bleiben , trotzdem der Stab des 20. engli¬
schen Korps dort einquartiert ist. Auch den
Patres im Paulushospiz ließ man volle Be¬
wegungsfreiheit Die männliche Bevöl¬
kerung der Kolonien Sarona und Wil-
helma, dis dicht hinter der Frontlinie lie¬
gen, wurde aus militärischen Sicherheits¬
gründen zum Teil interniert.

Uuslanck.
Die polnischeFrage.

Wien,  12 . Juli . Aus Regierungs¬
kreisen wird auf Grund von Berliner Mit¬
teilungen eine Erklärung über die im deut¬
schen Hauptquartier gepflogenen Verhand¬
lungen betr . der Lösung der polnischenFrage
veröffentlicht. Es heißt darin ^ u. a .: Es
kann nur wiederholt werden, daß über die
grundlegenden ernsten Fragen vollkomme¬
nes Einverständnis geherrscht hat und daß
die weiteren Verhandlungen von diesem Ge¬
sichtspunkt ausgegangen sind und in diesem
Sinne geführt werden. Die Reihenfolge , in
der dî imVjerbmdWWNWtde-r..Mndnisfrags

zufammenWngsnven Materien
werden, ist von keiner Bedeutung / UH
sentlich ist nur , daß der ganze Fragonkgtz
plex «in einheitliches Ganze« bildet . Zj-
einzelnen Fragen sind also nur koordinier,
nicht subordiniert . Was insbesondere ^
Polenfrags betrifft , so handelt es sich„g
eine Lösung, welche den vitalen JnierGj
Oesterreich-Ungarns Rechnung trägt . ^
staatsrechtliche Form, in welcher diese itzl
unseren Interessen übereinstimmende Lz!
sung erfolgen sollte, wird im Laufe der
Handlungen festgestellt werden

Die span, Krankheit greift weiter um fhl
Rotterdam,  12 . Juli . In dem e„̂

lischen Internierungslager in Eroning«
brach die spanische Grippe aus . Man h
bereits Hunderte von Krankheitsfällen sch
gestellt. Die zuletzt hier eingetroffenen Z,j
tungen melden, daß die Krankheit auf d?
Post- und Telegraphenämtern grassiert. ^

WTB . Bern,  12 . Juli . Bis zum
Juli sind in der schweizerischen Armee 68l
Erkrankungen an spanischer Grippe vorg«
kommen. Die meisten ErkrankungsW
fallen auf die infektiöse Grippe . Vis zur
9. Juli ereigneten sich 24 Todesfälle. I
der Zivilbevölkerung forderte die Kran!
heit bisher mehrere Opfer, in einer einzige
Ortschaft sieben Tote. Bei den in der glei
chen Ortschaft untergebrachten zirka 150 em
lischen Internierten verliefen sechs FA
tödtlich.

Sie Wohnungsfrage.
Von Regierungsbaumerster Seeger,  zzt . W'hMH

(Schlich.)
Eine weitere Reihe von Vorschriften der

ordnung regelt für jede Gemeinde, unter staatA«
Aufsicht nach örtlichen Bedürfnissen abgewandelt, «
technische Seite im Hinblick auf Feuer- und Stacksicherhsrt. Als diese Vorschriften im Rahmen IaM
gesetzlicher Vorschriften durch Lchüsstatutfür die Ei»zelgememde festgelegt wurden, ging es darum, ""
Spekulationsbau zu zwingen, wenigstens solide
bauen, daß das Leben der Bewohner nicht umnÄbar gefährdet würde. Als in neuerer Zeit das Ed
familienhaus und damit das Kleinhaüs mehr u. mch
Aufnahme fand, zeigte sich, daß die bestehendenich
nischen Vorschriften eine unnötige Verteuerung d«
Baues verursachen, weil sie eben auf die Verhältnis
des Kleinhauses nicht zugeschnittensiiiü. Es weck«
Mauerstärken verlangt, die bei der Mietskase»durchaus notwendig, im Einfamilienhaus gerädert
eine Verschwendung bedeuten; ähnlich ist es i»i
Treppenbreiten, Geschoßhöhen und vielem ander«
Gesetzliche Bestimmungen abzuändern, ist eine laiywierige Arbeit, zumal, wenn die Behörden von i»
Notwendigkeit grundlegender Aenderungsn nicht «i!
überzeugt sind. So kam es, daß die Forderung, stdaS Kleinhaus besondere Bestimmungen zu erlaß«
oder Erleichterungen gegenüber den bestehendenM
billigen, lange Zeit von der Fachwelt vergeblich»
langt wurden. Erst in den letzten Jahren vor d«
Krieg sind verschiedeneBauordnungen dem mäW,
aufstrebenden Einfamilicnhausbaii durch zweckmSD'
Bestimmungen zu Hilfe gekommen. Nun hat auch»
Krlegsjahr 1917 der preußische Minister der öfftÄ
lichen Arbeiten in einem Runderlaß Stellung zu dies!*
Fragen genommen. Es ist zp hoffen, daß Las Bkenntnis der Resormbsdürftigleit der seither geltend!!,
Vorschriftenauch außerhalb des Geschäfts- und MaHbereiches des preußischen Ministers die zuständig
Behörden veranlaßt , sich mit der Frage zu beschäftig«
Sicherlich werdsn sie dann zu ähnlichen Ergebnis
kommen, wie sie in den Leitsätzen des erwähnten »
lasses zusammengefaßt sind.

Die Bedeutung dieser scheinbar rein techmiO
Fragen kann garnicht hoch genug geschätztweck«Es sind die Geldveryälinissefür .den Kleinwohnung!
bau immer schon schwierig.genug gewesen, durch d»
Krieg ist sicherlich keine Besserung hierin zu erwart»)
Umsomehr muß alles berücksichtigtwerden, was V
Gestehungskostender Kleinwohnung zu verringern «
möglicht. Man rechnet im Kleinwohnungsbau ckjeder einzelnen Mark, und die Abänderung bestehend^
Vorschriften, die für das Großhaus erlassen waM
kann Hunderte an Ersparnis bewirken, ohne di»
solide Bauen zu gefährden.

Es muß durch den Bebauungsplan Vorsorge-
troffen sein, daß dis Straßsnkosten so gering, -E
irgend denkbar, gehalten werden, damit durch sie di»
baureife Gelände nicht unnötig verteuert wird. U
muß weiter die Bauordnung einen deutlich erke»»
baren Unterschied machen zwischen Vorschriften U
Massen- und Einzelhaus, zwischenGroß- und KW
bau. Es sollte auf jede Weise dem Kleinhcms
Boden bereitet werden, weil sonst diese empfind!»
Pflanze in unseren Breiten nicht gedeihen kann. (

Die finanzielle Hilfe, die Gemeinde oder Si«
dem Wohnungsbau gewahren können durch HergW
zweiter Hypotheken, durch Festsetzen hoher BelechunM
grenzen und ähnliches, soll außer dem Klcinha»
überhaupt der Kleinwohnung zugute kommen. Del
es müssen vor allem -in Großstädten, denen durch
jahrzehntelange „Arbeit" der Bodenspekulation b«Z
liger Baugrund nicht mehr zur Verfügung steht, E
Kleinwohnungen in Massenhäusersorm errichtet w»
den. Um diese Notwendigkeitist nicht
jedoch muß auch im Stockwerkbarlfür Lust und
gesorgt werden. Dann werden die Bedenken gegM
ihn verstummen müssen, wenn ans finanziellen
den der Flachbau nicht mehr in Betracht gszoĝM
werden kann. - isst

Man ist heute, nicht nur im Kreise der Bodk̂ -s
reformer, zur Einsicht gelangt, daß die W.ohnunM
frage die Wurzel der sozialen Frage überhaupt M
Die erschreckend um sich greifende.Wohnungsnot V
fast, allen ,größeren Städten Heizt, was wir auch ns'
einem siegreichen Krieg auf diesem Gebiet zu erw°^
haben. Wenn heute schon — durch das Brachlie.''
des Baugewerbes — kein Wohnvaum mehr zu "r
kommenist, was soll erst werden, wenn die Million,
Feldgrauen zurückkommsn, wenn die zahlreichenkr̂ K
getrauten Ehepaare sich einen eigenen HausM
gründen wollen ? Aber nicht nur für schwere Ueb».
gangszeit heißt es, Vorsorge treffen, sondern für «
weite Zukunft überhaupt.

Es kann das Volk nur dann gesund erhau
bleiben, wenn es gesunde Wohnungen hat, es
die Bevölkerungszunahme nur dann weiter sproß»
wenn ihr Licht und -Raum gewährt wird. Um»
Heimat Sicherheit ruht aus der Menge der w«»,
haften Männer , das wird m Zukunft mehr wie
der Fall sein. Daß ihnen die Heimat verteidigung-
wert erscheint, daß ihnen ein stolzes Vaterlands - ""
Staatsgefühl erhalten bleibt, muh ihnen ein w»?,
licher Platz am wärmespendenden Herd geschaffen n>
gesichertwerden.

Daran mitzuarbeiten ist stolze Vilich!dieW Hammerund Kelle gehöre«,

O
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§ Ans den Jadestädten.
^ Wilhelmshaven , 13. Juli,
A Das Eiserne Kreuz erhielten n) aus
/ Wilhelmshaven - Nüstringen : H. NeLert,
dtz Landsturmmann in einem Jnf .-Regt. im
,, Westen; N. war früher Schriftsetzer in der

Buchdruckereivon Th. Süß , Wilhelmshaven;
Erich Seifert , Füsilier im Westen; er ist der

tz- einzige Sohn des Marine -Werkmersters
>i Ernst Seifert in Nüstringen (Schulstr. 23) ;
e, b) aus Ostfriesland - Oldenburg : M. Vuur-

mann , Divisionspfarrer (Eis. Kr. 1. Kl .) ,
Kirchborgum; Watermann , Bataillonsarzt

H (Eis. Kr . 1. Kl .), Marienhafe ; Zuilfs , Ser-
i; geant (Eis. Kr. 1. Kl.) , Westermarsch;
>« Franken. Schütze. Holthuserheide; Stoter,
I« Musketier . Aurich; Zoosten, Pionier . Hul-

lenerfehn.
° Die Fürsorge für Marineangehortge und
^ deren KrnterSlieSene. Es sind jetzt in fast

allen Städten und Gemeinden amtliche Für-
^ sorgestellen für Kriegshinterbliebene er-
^ richtet worden, dis in enger persönlicher
^ ' Fühlung mit den Hinterbliebenen stehen.
- Gedruckte Verzeichnisse dieser amtlichen

^ Stellen in Preußen und in den Vundes-
? staaten außer Preußen (je ein Band ) sind
" bei der „Sozialen Abteilung der National-

stistung der im Kriege Gefallenen", Berlin
W. SV, Münchenerstraße 49, welche die Ee-

» schäfte des Arbeitsausschusses der Krieger-
witwen- und Waisenfürsorgs vom 1. April
1918 ab übernommen hat , zum Vorzugs-

' preise von 1,SV Mark ffiir den Band (statt
sonst 2 Mark) zu beziehen. An Orten , an
denen nach den Verzeichnissen keine Für¬
sorgestelle festzustellen ist, sind Zuschriften
an den Magistrat oder an das Landrats¬
amt Mit dem Zusatz „Hinterbliebenenfür-

° sorgestelle" zu richten,
d Ein Schutzverband der Kriegerwitrveir,
>> der durch Zusammenschluß die Interessen

der Kriegerwitwen und ihrer Kinder wahr-
' nehmen will, wurde in Aschersleben gebil-
^ det. Dieser Verband soll über ganz Deutsch-
» land ausgedehnt werdet,
: Die Vorarbeiter -Bereinigung hielt vor
§ ' einigen Tagen eine gut besuchte Versamm,
k lung ab. Nach Aufnahme von vier neuen
? Mitgliedern wurde beschlossen in anbe'tracht
^ der erhöhten Ausgaben die Herträge aus
, monatlich 30 Pfennig und die der Ilnter-
i stützungskasse aus 1 Mk. monatl . festzusetzen.
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Lebensmittel für die nächste Woche. Das
Lebensmittelamt macht bekannt, daß in der
nächsten Woche zum Verkauf ge nügen:
Marmelade , Nudeln , Morgentrank , Kunst¬
honig, Mischmehl, Sauerkohl und Zucker.
(S . Anz.)

Kegen die JammerSrkefe aus der Heimat.
Daß die Ernährungsverhältnisse bei uns
nicht friedensmäßig sind, es nicht sein kön¬
nen, ist jedermann im deutschen Volke längst
klar geworden. Denn wir sind, von über¬
seeischen Zufuhren abgeschnitten, im wesent¬
lichen aus die Erzeugnisse unserer eigenen
Landwirtschaft angewiesen. Daß Mißstände
bei der Verteilung der Lebensmittel zutage
treten , ist nichts Ungewohntes mehr ; es ist
begreiflich, wenn auch nichts weniger als
angenehm. Das Zetern und Jammern hier¬
über ändert jedoch nichts an dem bestehen¬
den Zustand — „noch steht die Tat über dem
Wort " ! Ganz verkehrt aber und direkt
unseren Interessen zuwiderlaufend ist es, in.
Briefen an Angehörige, die im Felds oder
gar in Gefangenschaft sind, Verpflegungs-
nöto zum Gegenstand der Erörterung zu
machen. Denn in überaus raffinierter
Weise benutzen unsere Feinde jedes solche
Schriftstück, das sie in ihrer Gewalt befind¬
lichen Deutschen abnehmen, um im eigenen
Lande den Willen zum Durchhalten zu
stärken. In Frankreich beispielsweise hat
man bereits eine ganze Sammlung deutscher
Briefs herausgegeben , die sich mit Klagen
über Lebensmittelverhältnisse beschäftigen,
und in einem einleitenden Aufruf finden
sich flammende Worte des Ansporns zum
Weiterkämpfen und die Verheißung des
Sieges über Deutschland! Eine ganze Reihe
ähnlicher Machenschaften und Machwerks,
auch in anderen feindlichen Ländern , ließe
sich anführen . So natürlich es ist, daß man
seinen Angehörigen an der Front oder im
Gefangenenlager alles das schreibt, was die
Seele am meisten bewegt, so verständig
wäre es. wenn man ins Klagen kommt, das
größte Maß von Aesterlegung zu Rate zu
ziehen, ehe die Feder unbewußt Worte
schreibt, die dem Feinde nützen, der deut¬
schen Sache schaden und ' den Mann da
draußen in Feindesland letzten Endes mit
zwecklosen Sorgen nd Bangen belasten.

Wie der Kriegskassee aussieht. In die
Geheimnisse des „Kaffee-Ersatzes" leluchtet
eine Mitteilung hinein , die der Knegsaus-

schutz für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel
macht. Es heißt dariin : „Nach Versuchen,
die im Kaiserlichen Gesundheitsamt angc-
stellt worden sind, eignen sich Steiu -Nußab-
fälls , Hasel- und Walnußschalsn, sowie
Pflaumenkerne (Steine ) zur Herstellung von
Kaffee-Ersatzstoffen auch dann nicht, wenn
sie in Mischung mit anderen , hierfür brauch¬
baren Stoffen verwendet werden. Mandel¬
schalen sind in ihrer chemischen Zusammen¬
setzung den Pflaumenkernen und Nußschalen
sehr" nahestehend, es kann daher angenom¬
men werden, daß sich Mandelschalen zur Her¬
stellung von Kaffee-Ersatzstoffen ebenso¬
wenig eignen wie Nußschalen und Pflau¬
menkerne. Ferner sind ungeeignet zur Her¬
stellung von Kaffee-Ersatzstoffen: Holzmehl,

-Torf ( !), Treber und ausgelauchte Gerber-
lohe ( !) . Außerdem sind grundsätzlich alle
solche Pflanzsnmittel bei der Bereitung von
Kaffee-Ersatzmitteln auszuschließen, die stark
wirkende oder giftige Stoffe enthalten , wie
entbitterie Lupinen oder die Samen der
Kornrade , des Bilsenkrautes usw. Das
gleiche gilt für die übrigen Steinschlane,
wie Kirschen-, Aprikosen-, Pfirsich-, Dattel¬
kerne usw. Im allgemeinen läßt sich sagen,
daß solche Pflanzenstoffe zur Bereitung von
Kaffee-Ersatzstoffen geeignet sind, denen sin
größerer Gehalt an Zucker oder Stärke
eigentümlich ist. Der Eiweißgehalt der
Rohstoffe ist für die Menge der in den
Kaffee-Ersatzstoffen vorhandenen wasserlös¬
lichen Bestandteile ohne größere Bedeutung.
Dagegen sind die Eiweißstofse an der Bil¬
dung von Eeschmackstoffenwesentlich be¬
teiligt .".

Rüstringen , 13. Juli.
Lilien - urg> Morgen nachmittag von 4

Uhr ab findet ein Solistenkonzert statt.
Turnerische Wettspiele. In Dangast fin¬

det am Sonntag , 14. d. Mts ., ein Wettspie¬
len sämtlicher Frausnabteilungen des
Turnverbandes Jadegebiet statt.

Lebensmittel für die nächste Woche. Das
Kriegsversorgungsamt macht bekannt, daß
in der nächsten Woche zum Verkauf gelan¬
gen: Auslandsmarmelade , 1 Ei , Kaffee¬
mischung, Eerstensuppe und deutscher Tee;
ferner für Kinder statt Zwieback dieselbe
Menge Brot . (S . Anz.)

Kriegs - und Volksküchen. Für die Be¬
sucher der Kriegs - und Volksküchen erläßt
die Kriegsküchenverwaltung eine wichtige

Bekanntmachung. vom Mon¬
tag ab nur noch Wochenspeisekartenfür sechs
Arbeitstage und Sonntagsspeisekarten aus-
gegebeu, die im Voraus zu lösen sind. (S
Anzeige.)

Sammlung von Wildgemüsen. An die Schicks«
im Herzogtum Oldenburg wendet sich der Landes¬
ausschuß für Erfassung und Verwertung von Wild¬
gemüse und Wildfrüchte in einem Rundschreiben. Der
Ausschuß, dessen Sammeleiter Reltor H. Schütte in
Oldenburg ist, will mit Hilfe der Schulen möglichst
viel von den ohne menschliche Pflege von der Natur
dargebotenen Pflanzenstoffen für die Ernährung von
Menschen und Haustieren zu verwerten suchen und
bittet deshalb um tatkräftige Mitwirkuna der gesam¬
ten Lehrerschaft. — Für die Wildgemüsesammlimg
kommt wegen der vorgerücktenJahreszeit im großen
fast nur noch die Melde in Betracht und zwar alles,
was landläufig unter diesem Namen geht. Für die
menschlicheErnährung dürfen aber nur die jungen
zarten Triebe und Blätter der Pflanze einschließlich
der Blüten gesammelt werden, ohne alle holzigen
Teile. Die Melden müssen also mit Messer oder
Schere entspitzt, auf keinen Fall mit der Wurzel aus¬
gerissen werden. Sorgsam gesammelte frische Ware
wird das Pfund mit 10 Pfg., bruchtrockenmit 70
Pfg . bezahlt. — Dasselbe gilt für die kleine Brenn¬
nessel. Die große Brennessel ist zur Fasergewinnung
beschlagnahmt. Aber bei dev Trocknung fällt viel
Laub und fallen zu kurze Stengel ab. Diese Stoffe
eignen sich noch, vorzüglichzu Futtermehl, dürfen also
nicht umkommen. Wir zahlen für das Pfund frisch
3 Pfg ., bruchtrocken20 Pfg . Sammelzeit bis Ende
August. — Ms guter Tee-Ersatz köncn die jungen
Blätter der Brombeeren und Himbeeren und von
allem die blütenbesetzten Spitzen der eben aufblühenden
Heide (nicht Glockenblume) sowie deren abgestreifte
junge Blüten dienen. Sammellohn für Brom- und
Himbeerblätter frisch das Pfund 10 Pfg ., bruch¬
trocken 80 Pfg ., sür Heideblüten und Spitzen frisch
15 Pfg-, bruchtrocken1.20 Mk. Sammelzeit Juli-
August. — Von Gewürzpflanzen kommt der Kümmel
massenhaft in 'der Seemarsch vor. Trockener Küm-
melsame wird das Pfund mit 3 Mk. bezahlt. — An
Arzneipflanzen nimmt der Ausschuß nur gut ge¬
trocknet« . Kamillen-, Arnika- und Lindenblüten mit
Flüaelblättern ohne Stiele an und bezahlt für das
Pfund Kamillen 1.20 Mk., für Arnikablüten 1.50 Mk.,
für Lindenblüten mit Flügeln 2.— Mk. Die Blüten
sind nicht an der Somch zu trocknen, am besten auf
luftigen Böden. — An Wildfrüchten werden nur
Vogelbeeren und Weißdornfrüchte ohne Stiele , das
Pfund frisch für M Pfg., Vogelbeeren auch getrocknet
für 25 Pfg. angenommen. — Die Bucheckern, die in
diesem Jahre so massenhaft Vorkommen, werden eben¬
falls angenommen. Auf keinen Fall, dürfen in die¬
sem Jahre Bucheckernumkommen. Ebenfalls mutz
alles Laubheu verwertet werden; doch ist das Aufgabe
anderer Stellen . — Dem von den zuständigen Reichs¬
stellen hier eingesetztenOrtsausschuß sür Sammel»
und Helferdienst (Rüstringen, Peterstr. 70) ist die
Leitung der Sammlung der genannten wildwachsen¬
den Pflanzen und Früchte im Bezirk Wilhelmshaven-
Rüstringen und Umgegend übertragen. Er bittet
ebenfalls di« gesamte Lehrerschaft um Unterstützung
durch die Kinder.

Bekanntmachung.
Meine Verordnung vom 20. Januar 1917 be¬

treffend den Schiffsverkehr im Befehlsbereich der
Festungskommandantur Wilhelmshaven wird bei
ß 3 wie folgt ergänzt:

Ein Verkehr vom oder zum Schiff darf erst
erfolgen, nachdem die zuständige Schiffsunter¬
suchungskommissiondas Schiff freigegebenhat.
Ausnahmen bedürfen der besonderen Geneh¬
migung der Kommission.

Wilhelmshaven, den 10. Juli 1918.
Dev Festurrgskommarrdant.

- V Ln der Woche vom 16. bis 20. Juli 1818 gelangen
folgende Lebensmittel zum' Verkauf:
klm Montag, den 15. 7. 18 auf Lebensmittelkarte Nr. 111

!s Vfd. Marmelade
zum Preise von 82 Pf . für 1 Pfund

am Dienstag , den 16. 7. 18 auf LebenbmittelkarteNr. 112

I4 Vfd. Ksrdeln
zum Preise von 82 Pf . für 1 Pfund

am Mittwoch, den 17. 7. 18. auf Lebensmittelkarte Nr .118

Ir Md. Morgentrank
zum Preise von 90 Pf . für 1 Pfund

am Donnerstag , den 18. 7. 18. auf Lebensmittelkarte Nr. 114

^ Vfd. Kunsthonig
zum Preise von 75 Pf . für 1 Pfund

am Freitag, den 19. 7. 18. auf Sonderlebensmittelkarte Nr. 32

Vfd. Mischmehl
^ -um Preise von 90 Pf . für 1 Pfund

und auf Lebensmittelkarte Nr. 115

1 Vfd. Kanerkohl
^ Preise von 25 Ps. für 1- Pfund

für die Zeit vom 11.- 20. gültige Zuckerkarte

Gramm Zncker
Helmshaven. den 12. Juli 1918.

Städtisches  Lebensmittelamt.

BekarlrttMachrmg.
ausaea-E ^ dom 15. bis 21. Juli werden

»t , «- li -f-,!

' 1 «

ß Ufd. KaffrrmM««,»
W ->- » l » . z »„

i )4Pfd. Gerstenfsppe«
D am Sonnabend, Yen IM ans «ebelsmittelkarte

denMer Tr,.

Kinder vom 1.—3. Lebensjahre erhalten auf die Zwie-
LackmarkenL und 8 der 2. und 4. Woche statt 1000 gn
Zwieback dieselbe Menge Brot.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Kaufleute haben die Bezugsabschnitte 10—12 der

abgelaufenen Lebensmittelkarte
am Mittwoch , den IV . Juli

in der Kartenkontrolle abzugeben, und zwar die Kaufleute
H.—L vorm., die Kaufleute T.—2 nachm.

Kriegsversorgungsamt Rüftringen.

Milchbestellnng.
Die Bestellabschnitte der Bollmilchkarte « , Sonder¬

karten k! nnd Magermilchkarte « sind bei den Milch¬
händlern und Milchverkaufsstellen bis

Montag » den 15 . Jnli 1918
zur Anmeldung abzugeben. Wer nicht rechtzeitig die Be¬
stellabschnitte abgibt, hat zu gewärtigen , daß er für
die erste Woche die Milch nicht erhält.

Die Milchhändler nnd Verkaufsstellenhaben die ange¬
nommenen Bestellabschnitte nach Sorten getrennt mit einer
genauen Zusammenstellung über die einzelnen Litermengen
ui der Kartenkontrolle am Mittwoch , den IV . Jnli « nd
Donnerstag , den 18 . Juli abzugeben. Die Abgabe
einer Kundepliste ist nicht erforderlich.

In letzter Zeit häufen sich die Fälle , daß die ab¬
gelaufenen Wochenmilchkartennicht oder nicht rechtzeitig
an den Milchhändler abgeliefert werden. Wir machen dar¬
auf aufmerksam, daß der Milchhändler verpflichtet ist, die
Milch für die neue Woche nur dann zu liefern,
wenn die abgelaufene Karte abgegeben ist.

Jeder Milchempfangsberechtigte hat am letzten Tage
der Woche bei Abgabe der abgelaufenen Karte dem Milch¬
händler die neue Wochenkarte vorzulegen . Der Milch¬
händler hat die neue Wochenkartezum Nachweis, daß die
alte Wochenkarteabgegeben ist, mit seinem Stempelauf¬
druck (Firmenstempel oder sonstigem Zeichen) zu versehen
und in seinem Kundenbuchzu vermerken, daß er die abge¬
laufene Wochenkartezurückerhaltenhat. Die Adressen der¬
jenigen, die die abgelaufene Wochenkartenicht abgegeben
haben, sind aufzuschreibenund dem KrregSversorgungsamt,
Milchkontrolle, zu melden.

Kriegsversorgungsamt Rüftringen.

!l.
Vom Montag , dem 15. Juli ds. IS . ab findet die

Speiseausgabe für die Gäste der KriegskücheFriederiken-
stratze in der KriegskücheUlmenstratzestatt. Vom 15. Juli
vs . Js . werden nur noch Wochenspeisekartenfür 6 Arbeits¬
tage und Sonntagsspeisekarten äusgeaeben, die im Voraus
zu lösen sind. Der Verkauferfolgt in Zukunftin den Kriegs¬
lüchen für Wochenkartenam Freitag «nd Sonnabend mittag,
für Sonntagskarten am Donnerstag und Freitag mittag.

Rüstringen, den 12. Juli 1918.
Kriegsküchenverwaltung.

Frühkartoffeln
gelangen in beschränktem Umfange zum Verlauf beim
Kartoffelhändler Pottbacker, Hafenstraße und Kaufmann
Rieken, Einigungsstraße.

Verabfolgt werden auf Grund eines gestempelten Ab¬
schnittes der Kartoffelkarte 10 Pfund. Preis 16 Pf.
per Pfund.
Städtisches Kartoffel- und Gemüseamt Rüftringen.

Bekanntmachung.
- Zur Deckung des Bedarfs an Oberkleibung der in den

kriegswichtigen Betrieben, namentlich in der Rüstungs¬
industrie,bsschäftigtenArbeiterhat die Reichsbekleidungsstelle

eises!Ige« i!«eSsi»«l»og von ge-
strsgLimü'seiMMm Mr Wnser!

angeordnet. Der Magistrat bittet die wirtschaftlich besser
gestellten Einwohner der Stadt dringend, diese Samm¬
lung. deren Ergebnis für das wirtschaftliche Durchhalten
unseres Volkes im Kriege von hoher Bedeutung ist, opfer¬
freudig zu unterstützen, und möglichst viel Anzüge abzu¬
liefern. Bei der Abgabe der Bekleidung wird dem Ab¬
liefernden eine Empfangsbescheinigung erteilt , welche eine
amtliche Zusicherung enthält, daß die jetzt abgegebenen
Oberkleider bei einer im weiteren Verlauf des Krieges
notwendig werdenden Abgabe in Anrechnung gebracht
werden, oder es wird auf Wunsch ein Bezugsschein gegeben.
Die Anzüge können abgegeben werden in unserer Alt-
bekleidnngsstelle Schule Wilhelmshavens « Straße
in den üblichen Geschäftszeiten. Sie werden dort abge-
schätzt und angemessen bezahlt. HochgeschlosseneJoppen
werden als Anzug angesehen. Fracks, Smokings und
Uniformen find von der Abgabe ausgeschlossen.

Rüftringen, den 13. Juli 1918.
Stadtmagistrat . Bekleiditngsftdlle . -

Bekanntmachung.

MWlWZMWWMMMWMl
ist für die Annahme von Reparaturen am Montag , den
15 . Juli , und Dienstag , den 16 . Juli , wie nachstehend
geöffnet:

von morgens 3—9 Uhv für Buchstaben A L 6 0
. / s - w „ - . H ^ s
: 1 11- 12 : :
, „ 12—1 „ Werftarbeiter ^ ^ ^ ^
, nachm N/g—4Vs Uhr für Buchstaben O ? A R,
- - 4i/z- 5Vz .. . . K iTV V
. „ 5V2—6Vs „ » » Lr 2.

Flickleder ist mitzubringen. Zur ordnungsmäßigen Ab¬
fertigung müssen die angegebenen Termine genau ein¬
gehakten  werden.

Rüstringen, den 12. Juli 1918.
Stadtmagiftrat . Bekleidungsstelle.

Auf Grund der Polizeiver¬
ordnung vom 18. Juni 1918
haben wir einen

im Rathaus Roonstratze 57,
Stadtbauamt , Zimmer 6 a,
eingerichtet. Daselbst sind
auch die vorschriftsmäßigen
Meldeformulare erhältlich.

W'haven, den 13. Juli 1918.
Der Magistrat.

ZopA

Am 23. Juni d. I - sind dem
Helfer Stephan Glogara in
Rüftringen aus der Stube
Nr. 4 der Rüstringer Wohn-
hallen auf der neuen Torpedo¬
werst ein Paar Schnürschuhe
gestohlen worden.

Ich ersuche um Nachforschung
U- Nachricht zur Akte 472/18.

Rüftringen, 6. Juli 1918.Der Amtsanwalt.
I . V.: Harders.

Am 28. Juni d. I . sind dem
Tischler Otto Hennings in
Rüftringen, Wilhelmshavener
Straße 69, im Brotgekchäft
von Harms, hier, Wilhelms¬
havener Str ., mehrere Brot¬
karten entwendet worden.
Ich ersuche um Nachforschung

u. Nachrichtzur Akte 482/16.
Rüftringen, 6. Juli . 1918.

Der Anitsanwalt.
Z. B.-: Harders.

In der Nacht vom 21./22.
Juni d. I . sind dem Schiffs¬
zimmermann Gerhard Leine¬
mann in Rüftringen, Eisen-
bahnstraße 5, von seinem Hofe
sieben 10 Wochen alte Belg.
Riesen -Kaninchen gestohlen
worden.

Ich ersucheumNachforschung
u. Nachricht zur Akts 477/18.

Rüstringen, S. Juli 19iS.
Der Amtsanwalt.

I . B . : Harders.

VsrZkLliLL 1

Am Montag,  den 15.
d. Mts ., nachmittags 4 Uhr,
sollen zu Ebkerrege

S Hamme , groß zu-
sammeiris/ ^Gras .,
beste Altlands-
mehde . i»  passen-
de« Abteilungen

mit Zahlungsfrist öffentlich
meistbietend verkauft werden.

Kaufliebhaber wollen sich
bei dem Hause des Viehhänd¬
lers Ed. Bruns zu Ebkeriege
versammeln.

Rüftringen, M. Juli 1918.
H. Gerdes,

amtlicher Auktionator:)!

MMFMW
von MeWe lmk!WM

MuWgeNeL.
Herr Landwirt Heinrich

Zrps, hier, läßt am

abenSö V Uhr,
aus seinen an der Bahn
zwischenBahnhof Rüftringen
und Marienstel belegsner»
Ländereien
reichlich SS Grase»

öffentlich meistbietend auf
Zahlungsfrist versteigern.

Der Verkaufsort ist am
besten auf dem vom Sport¬
park herführenden Steinpfatz
zu erreichen.

Die Versteigerung beginnt
pünktlich.

Auktionator Reents,
Rüftringen, Bülowstratze9.

Fernsprecher632.

Jmmobil-Verkauf.
Varel . Herr Rentner Zoh.

A«t. Weuke zu Hohenberge
beabsichtigt, seine daselbst ca.
5 Minuten von Barel ent¬
fernt belegend

bestehend aus einem schöner«
geräumigen Wohnhause nebst
Stall , großem, schönem Ge¬
müse-, Obst- und Blumen¬
garten, sowie einer am Garte»
belesenen besten Fettweids
zur 'Gesamtgröße von 1 ds
76 a 80 gm mit Antritt auf
November ds. Js . oder Mai
k durch mich zu verkaufen.
' T» e Besitzungist namentlich

einem Landwirt, der sich ins
Privatleben zurückztehen will,
sowie auch einem Viehhändler
sehr zu empfehlen. ,

Zweiter Verkaufstermm
findet statt amUM.Ski,IS.» .

nachmittags 5 Uhr,
im Hotel „Hum neuen Hause"
in Varel. .

Kaufliebhaber ladet ein
W .Weber , Auktionator,

st'MMSiUNFEN

sofort zu veruttetsn.
Augusten,'traße 1, p/-

zu ver¬
mißtes.

WüSerstrcche 19. L



Sounrag , de » L-4. Juli:

Zwei große Konzerte
auSgeführt dom Musikkorpsder Kaiserl. II . Mmr,-Division
unter Leitung des Kgl. MusikdirektorsHerrn F. Wvhlbier.
Uufang 4 Uhr und abends 8 Uhx. Eintritt 80 Pfennig.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzertim Saale statt.

GKKKOGVKSSSSKOG»

8 . 8.
Lsnisi »8üi »g » »»gsi ' 1vn.

IW » t U Ä ÜNMmM
Sonnabellä » «len 13. Ml,

absnäs 8 Ustr:

6>«M8 MtSr-lomrrt
ansgskübrt von äsr Laxslls äss Ls-
ksstlsstadors äsr Hoobsssstrsitsträkto
nutsr psrsünlioksr Dsituug äss Herrn
Obsrmusistmsistsrs KustavRiosttsr.

Sotmlsx , äen 14. ^ult:

Mir uuä . absuäs 8 Mir.

Lei ungünstiger Witterung kiuäsn äis
Loursrts in äsu luusuräumsu statt.

Mtt -WU.
Dir . : Gustav Both.

Eden-Theater, Aachen.

Heute Sonntag r
2 NMllWII 2
nachm. 4 Uhr und abends D

8 Uhr:

WtWWnW.
Musik von Leo Ascher.

Morgen Montag letzte
Vorstellung von

Botschafterin Leu».
Dienstag , den 16. Juli:

Czardasfürsti»
Rauchen streng verboten.

O
D
G

O

S « GO « GGGGGO

WpMMMMeil.
stlorgsn8onntsg, «len 14. lull:

Ltl'üiüIl-kllMI't

Opsrsttsu - Kastspisls . i
Dsitsr : L . Lruost.

Lonutag , äsu 14. lull:

rvMteiimRnr
Lukang:

uaostmittags 4 Mir
uuä absnäs 8 Mir.

In boiäsn Vorstellungen

8er Mm
l.mniMs.

Vorvsrstauk:
IIIVs—1 M >r nnä naobm.

' von 2Vs listr an.
Lsteatsr -I'srusprsostsr27

Sis 4 . AuZ » » rvvivsisr
von4 bis ll Ubr.

Lv/r/r/ers

- Lo/Zr/s/r -Zto/r ^ s/ / -

// '<// . s//r

Lpselslaret k. Ostrsn-, llsls-
Lassn - u. Nuuälsiäsn,

Wkavsn, /tilaldsristr. 13.

^ 8urĝ
WWksüZen.
Irößterund schönster Aus-
riWüttv. Wilhelmshaven

Bei gutem Wetter
jeden Sonntag

wnzn freundlichsteinladen
K . kunrNrisI.

k».kl>aa»u»ur
slloke liremer - unä Oreurstrasse. Obere L-iume.

^Vorlisliill8te8 MM«tiie!i8tW Lsksrett sm klstrsll^
4uktietsn von 8 bestansei wälillen Künst¬
lern , ln iliren Oilglnal-
u. :>. ilttiliiI t vl " s Vei w»näl .-Mnsien
Eintritt 30 Lteunig , uaost 10.30 Hbr 20 kkemllg.

Wögen Wielioreinberukung
beginnen meine8preek-
stunilvn moig.umV-8  Ulm.

vr - ttssss

ttftU8b68>tr6k'V6I'6in
WM»Sln »» ks * « o.

Versammlung
Dienstag , den 16. Juli 1918,Dienstag , den 16. Juli

abends präz. 8.80 Uhr.
Die Tagesordnung tvird in

der Versammlung bekanntge-
Der Vorstand.geben.

knoinnlttgo

Antreten sämtlicher Jung¬
mannen , auch Nichtmit¬
kämpfer, am Sonntag , den
14. Juli 1918, morgens N/<
Uhr, Ndalbertstratze.!LL,K«LLMLr

v VoMlomaieaster
llsveadrlersteUer
kür sie ksu«M2ett
pass. 176 vollztLml.
«riete, mterees.Xn-
Kage,prslttotoleit8.
Litolßr.8r!ekev.üa-
teaxe<t.8elcsniit»cl>.d.r.LlUell.VerloUu.
Nocareit. 6t. 2.eu
portokr. SaavlM', «!,«Verlags-duekluuuilŝ Dresüea- n. soi.

Ausknnfts-
Biiro Max Schimmelpfeuuig,
G.m.b. H„mitDetekt.-AbteU.
jetztBrrlinW..Kurfürstend.i7.

»nsa » « » « » » » » » » » » » « » » » » » » » >>!« » » »

Oie Verlobung ibrer l 'ocbter

MN » - r. ° s, ° ° ° R - i» . ß ^ tziAOKrtstisnsOber - VsrwsltunZssckreiber in ^
cler Kaiseriicben Nariue , beebrt :
sicb ergebenst ÄnrurelZeu ;

k r̂stit liiecla Lki 'j8l !an8 !z
§ob . OeorAS !-

Lruno 81ein
Verlobte

» « » » » » » » » > » » « » » » » no » » » » >» « » » » » » » » » » » « » » > > SS » a«

Ltstt bosvnäerer gnreigs!

Nu lcrMM LmAWAs WMowwM!
^.rtiUsrisvart 8 uvd k o 4»
uuä I 'rau. LUẑ gsd . Lorebsrs.

Vocisssnrsigs.
, Usuts naobullttag 4 Illrr sutsodlisk vaok >

kurrsm sollrvsrsm Lraalrslllg .gsr au äsu I'olgsu
j seiusr im § släs 1915 srlittsusu sollvrsrsu vor - ^
i rvuuäuug rmssr lisbsr uuvsrsossliobsr Lolin,

Lruäsr unä Lolirvagsr , äsr Hurmsobsr r. 2sit:
! Obsrllsi ^sr äsr 3 . Lorup . H , L .-v.

Karl Kokemann
lnksber lies kisernvn Kremes2. Klasse

im 25. l -sböos .soluü.
lu tisksm LotrwsrL:

kriLttlrck Lobsmsnn urut krsu,
^.uua gsd . Lo ^u

6 . Lobemann un «l k r̂au,
Nsrtda gsd . Lsstrso

u . Lckulr uncl brau,
2slsns gsd . Loksmaun

?r . kokemsnli
llsnns Lobemann
Walter Lokemano.

!Rüstriugsu , äsu 12. lull 1S18.
Von Lsilsiäsbssuodöu bitten adssdou LUjxvollsn.

, Osr Lag äsr Lssräiguug wirä uood dsirsuut !
gsgsben.

Hasst stnreer sostwsrsr Lraustksit vsrstarb
am 12. ä. Ülts. su äsu Lolgsn äsr Vsrrrnu-
äuugsn , äis sr siost im I'eläs als Lripgskrst-
rviistgsr sugsrogso , äsr vstrmaostsr äss stäät . !
Nsktrisitlltsrvsrst -? '

km KM MM888.
Im Olsusts äsr Ltaät trat sr siost ststs bsSouäsrs !
ansgssisillstust . Lsiu lisksusrvüräigss okksnss

! 'iVsssn bat istm äis 2sre :su ssiusr Vorgssst t̂su
!unä Nitardsitsr gsrvouusu.

IVir vsräsu ssiusr ststs gsrns gsäsustso.
'iVUKsImsstavsu, äsu 13. äuii 1918.

2 o x kk.

7. juli 1S18 erlitt unser lieber ber- ^
reusZuterLolin, Lruäer, LcdivllZeru. Onkel ^

^ .nclreas Livitkovski
Nsrine -llilksiverkkübrercler Kaiser!. Werkt

ILrüZge, «len l 'oä kürs Vatsrlancl, tisk bs-
!trauert von Uen Hinterbliebenen:

stllebael Livitlroivslr ! uncl brau
ged. stangs

Lermann Livilkoivslci u. brau
gsd. Noltksusen

r. 2t. h/lsrme-IVerstmeister, krügge
^iNNL Ltvitlcovvski
Zoliannes Livilkovvslci
brsnr Lvilkoivski nebst ? rsu

ged. VVssssnbsrg
Kos » Lvviticoivski
lttarrecken Livitkovslcl
nebst Lrüutigam̂ clolk Wllke
sowie Kickten uncl Kekks.

Das Kequiem-Leelenamt tinäet statt am
ilVlontag, vormittags 7^ Obr, in cler? karr-
lcircbe ru KüstrinZen.

Uube sankt in kremcler Lräe!

vANkLSAgkINg.
^i?ür «rrvisssus Dsistrastms uuä äis überaus

!rsioksn Lraussvsnäsu stsim Ninsostsiäsu uu-
ssrsr tsusrsu Niosttv uuä äsrsn Usbsrküstruug

. 2ur Lkllrn sagsu vir lnsrmit allsu uussrsn s
! stsr Ûoststsu Dsulr.

Rüstriugsu , äsu 12. lull ISIS.
ramMv Sassks -asr.

»aolii ' uGI
, am 11. 3ull starb uaost dürrer Lranststsit jim Hariuslararstt tVildolmskavsu äsr

vdordootsmannsmaat

Paul ZeknvII.
Dr var nus allsu via lieber treuer La -1

smsraä , ässseü anäsakea vir ststs ia Lstreu
staltsn vvräsa.

Vis sesmännigvlisn Unlei'oskirisi's
8. lül. 8 . „Itillringsn ".

l 'oäesanisejAö.
Lrstislt vou ssiueu Vorgssstrtsu äis tisk- !

!traurige Laokriostt , äass msiu iuuigstgsllsdtsr
Nauu uuä msiusr Liuäsr trsusorgsuäsr Vatsr,äsr WsrstküstrsrOerkaräZekuLki

Loäl tu Lrüggs iukoigs siasr Vsrlstruug äsu
! gskuuäsu stat.

Ia uasrmssslloksm Lostmsrr:
I °raa SoLaskL

nsstst augostörigsv.

OlllllcsaZunZ.
bür <!ie uns beim bjinscbeiäenj

unserer lieben Nutler erwiesene ber2-
jliebe l 'eünabme ssZen wir unseren
innigsten Oanlc.

Familie l ôke ^ cle.

OA .LtLSS .KMLF.
! § llr äis vislsu Lsvsiss ksrrllostsr Lsil-
! uastms aulässliost äss Liiusostsiäsus uussrsr!
j llsbsu Nuttsr , äsr Lrau V« s. llatkarine Susäsn, j
! sagsu vir allsu uussru iuuigstsu Haust,
s vio « iocksp.

OankssZunZ.
bür clie vielen Leweiss berrlicber Teil- ^

!nskme bei clem scbweren Verluste unseres ^
!lieben Loknes uncl Lruclers Lans»  allen
^clenen, clie <iem Verstorbenen clas letrte j

Oeleit Zaben, kür ilie vielen Krsnrspenclen,!
!lnsbescmclereHerrn Narine -belclZeisUicken^
zLcbmiclt kür clie trostreiclien Worte, sowie!

clem Kommanclo cles II. L. 8 . L. I saZen
!wir liiermit unsern berrlicbsten Dank.

^ famMe k̂ eink . l 'önjeL.

vsnLssgung
Lür äis vislsu Lsvsiss stsrrlloststsr , auk-

!riodtigsr Dsiluastms stsim loäs u . Lsgiübuisss
msiuss stsissgslisbtso , mir uuvsrgssslloksu
Liattsa , äss trsusorgsuäsu Vatsrs ssiusr

!eiarigsa Doosttsr , äss LauitLtsmaatsu

Paul Qlück
sage isst disrwit allsu Lstslligtsu msinsu iuuig-

>stsu Haust. Im dssoaäsrsu äausts isst stsrrllostst
l äsm Lsrru Lstskarrt, äsu Ilsrrsu Okkirisrsu,
Uutsrokkirisrsu uuä Nauusostaktsu äss k'sstuugs-
l̂ararsttss Laissrstrasss kür äis äsm Lut-

. sostlaksusu äargsbraosttsu Lkruugsu 'uuä mir
gsvüstrts vod !vollsuäs Duterstütruug västrsuä
msiuss äortigsu auksutstaltss . LsrrUensu Oaust
auost äsm Herrn Iiararsttxkarrsr kür äis trost-
rsiestsu Worts am Krads msiuss Kattsn.

> Dir absr , llsbsr Laut, ruksu vir siü stsr -̂
Illokss »Rusts sankt" ia äsius küstls Orukb uaost.

kstsmuitL , am 10. lull 1918.
>vis tiektrausrnils Lattill stissta Lliiostu. Vovkter lrmgarä

usdst üdrigsu LiotsrbUsbsusui

«evlaa. SchrtttititMa,md Drn« v?« Th. SNst. Wilh-lmStzahyn, Srvnvvknsenstvatze»S. Hierzu eiue Beila«?.

»
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Gedenktage.
14. JuL

1602 Dev franz. Staatsmann Jules Mazarin
geb. (f 1661). 1789 Erstürmung der Bastille m
Paris . Beginn der franz. Revolution. 1790 Der
Msrrc-ich. Feldherr Gideon Ernst Freiherr Laudon
Koudon) qest. (̂ 1717). 1801 Physi°l°8  Johannes
Müller ged. (f 1858), 1804 Der österre-ch He-̂
sührer Ludwig v. Lsnedek geb. (7 1LS1). ,1816 Der
fLm§. iOnentalisr Joseph Arthur v. Gobnreau geb.
(j- 1882). 1817 Die ftanz . SchrWeKrm Baromn
von Stpel-Holstein gest. 1847 Bildhauer Gustav
Eberlein asb. 1850 Der protestantischeTheolog Äug.
Neandw gest 1861 Attentat des Studenten Becker
auf König Wilhelm in Baden-Baden. 1884 An der
Kamerunmündung wird die deutscheFlagge gehißt.
1887 Großindustrieller Alfred Krupp gest. (* 1812).
1904 Der ehemalige Präsident von TransvMl Paul
Krüger gest. 1909 Rücktritt ^ s Fürsten Bernhard
v. Bülow : Theobald v. Bethmann-Hollweg wird
Reichslanzlsr.

15. Juli.
1291 Rudolf von Habsburg (1273—91 deut¬

scher König) gest. (» 1218). 1410 Jagello von Polen
schlügt den Deutschen Orden unter Ulrich v. Jungmgen
bei Dannenberg. 1546 Protestantenmanifest gegen
Kaiser Karl V. 1606 Maler Paul Rembrandt (R.
Harmsnsz van Ryn) geb. (st 1669). 1792 Krönung
Franz' I . von Oesterreich zum Deutschen Kaiser m
Frankfurt a. M . 1812 Geograph Emil v. Sydow
geb. (st 1873). 1815 Napoleon l . geht im Hasen von
Rochefortan Bord des englischenLinienschiffes„Bel-
tcrophon" und verläßt Frankreich für immer. 1331
Bildhauer Rsinhold Begas geb. (st 1911). 1833
Bildhauer Karl Kundmann geb. 1853 Bühnen-
sängerin Hedwig Reicher-Kindermann geb. (st 1833).
1812 Dichter Ludwig Fulda geb. 1870 Frankreich
befchließt den Krieg mtt Preußen ; König Wilhelm
kehrt von Ems nach Berlin zurück. 1894 Maler
Bruno Piglhein gest. 1916 Zoolog und Baktcriolog
Elias Metfchnikosfgest. (* 1845).

SDeLsLscherU-Krerrzer vor
^̂ Monrovia.
. Es war eine ruhige, klare Tropennacht,
z als sich „ll der Reede von Monrovia
' näherte, der Hauptstadt des mit dem Deut¬

schen Reiche auf zwingenden Druck der
Entente hin im Kriegszustand befindlichen,
an der westafrikanischenKüste eben nördlich
des Aequators gelegenen Negerfreistaate«
Liberia

Ahnungslos und mit brennenden Lich¬
tern in allen Häusern und auf allen Straßen
lag der Platz da. Auf der Reede schaukelte
sanft das einzige Kriegsfahrzeug der Libe¬
rianer , ein kleiner, mit zwei leichten Schnell¬
feuergeschützen armierter Motorschoner.

Das war , wenn auch nur ein kleiner, so
doch ein ganz appetitlicher Bissen für unse¬
ren U-Kreuzer. Das Beiboot aussetzen und
die Entergruppe hinüberschicken, war Sache
kurzer Minuten.

Geräuschlos näherte sich das Boot dem
Feind, und es gelang vollkommen über¬
raschend, das Fahrzeug zu entern . Die ver¬
blüffte Lesatzung leistete nicht den gering¬
sten Widerstand, sondern rettete sich durch
Ueberbordspringen und Schwimmen nach
der nahen Küste, trotz der dort wimmelnden
Haie. Das Fahrzeug wurde von „U . ."
auf tiefes Wasser geschleppt und dort ver¬

senkt. Die Kanonen und eine große Zahl
von Gewehren nahm der U-Kreuzer vorher
zu sich an Bord. Die Ankunft der Besatzung
des Liberianers an Land machte sich bald
durch wahrnehmbare Aufregung und Un¬
ruhe in der Stadt bemerkbar.

Bei Tagesanbruch lag „U . ." mit stolz
wehender Fla ^ e wieder dicht unter Mon¬
rovia , als sich Hm ein elegantes Motorboot
unter Parlamentärflagge näherte . Dem
längsseit genommenen Boot entstiegen meh¬
rere sehr gut aussehende und vollkommen
europäisch gekleidete Herren , die sich als
Vertreter der liberianischen Negierung aus¬
wiesen. Sie baten im Austrage ihres Re¬
gierungsoberhauptes den Kommandanten,
doch von feindseligen Handlungen abzu-
sshen, da das Land wider den Willen der
Regierung und der ganzen Bevölkerung,
lediglich durch den Druck der Entente in den
Kriegszustand mit Deutschland gedrängt
worden sei.

Die liberianischen Negierungsvertreter
musterten voller Interesse das Oberdeckdes
U-Kreuzers in allen seinen Einzelheiten,
sonderlich die machtvolle Armierung.

Mit lebhaftem Erstaunen vernahmen sie
dis Aeußerungen des deutschen Kommcm
danten über die Kriegslage , die von der sich
bis dahin in ihren Köpfen abspiegelnden
naturgemäß erheblich abwich.

Ihre Versicherung, daß sie nur gezwun¬
gen in den Krieg gegen das Deutsche Reich
eingetreten seien, klang durchaus glaubhaft
und dürste nicht nur in diesem Falle , sondern
auch bei manchem anderen unserer zahl
reichen Feinde , insbesondere den süd- und
mittelamerikanischen Revubliken und
China , zutreffen.

Der Kommandant von „U dessen
Befehle Beschießungen von Ortschaften ohne
militärischen Zweck verboten , erklärte , von
Maßnahmen gegen die Stadt absehen zu
wollen, aber die an Land befindliche wert¬
volle Funkenstation , die sich der Franzose,
wie die an ihrem Mast webende Trikolore
zeigte, angeeignet hatte , zerstören zu müssen.

Die liberianischen Regiernnasvertreter
erkannten die Berechtigung solchen Vor¬
gehens an und man verabschiedete sich in
fast freundschaftlicher Form.

Bald darauf fingen dann die deutschen
Kanonen an zu sprechen. Gleich der erste
Treffer beschädigte den höchstenFunkenmast
derart , daß die an ihm wehende Trikolore
in den afrikanischen Staub sank. Dann
folgte Schuß auf Schuß, bis die ganze An¬
lage in Schutt und Asche lag . „U .setzte
dann seine Kreuzfahrt fort.

Bemerkenswert ist, daß die Liberianer,
von denen wohl keiner bisher ein U-Boot
gesehen hatte , über das plötzlicheErscheinen
des U-Kreuzers gar nicht erstaunt waren.
Sie schienen längst mit dem Eintreffen deut¬
scher U-Boote selbst in ihrer entlegenen
Gegend gerechnet zu haben

Unsere tapferen Kampfflieger.
Don einem Freund unseres Wattes wird

uns aus dem Felde folgendes über die Tätigkeit
unserer Kampfflieger geschrieben:

Bei der ausgedehnten Westfront sowie trotz
der zahlreich ausgefochtenen Luftkämpse kann im¬
merhin noch von Glück geredet werden, wenn man
Augenzeuge eines LuWmnpses sein darf. Das
Kampfgebiet der Flieger weicht von der eigent¬
lichen Kampfzone weit ab. Für sie gibt es keine
Grenze, es sei denn, daß der Vorrat an Betriebs¬
stoff für ihr« Maschine sie zur Rückkehrzwingt.

Bemerkenswert ist. daß sehr viele von den
Kindlichen Fliegern , welche sich mit unseren
Flugzeugen rn einen Lustiamps einließen , eng¬
lischer Nationalität waren- Sehr oft konnte ich
beobachten, daß französische Geschwader, die von
uns verfolgt wurden, durch eilige Flucht in grö¬
ßere Höhen einem offenen Lufrrampf auszuwei¬
chen juchten, und daß sie nur einen Kampf an¬
nehmen, wenn sie an Zahl Len deutschen Flug¬
zeugen überlegen waren. —

Der 10. Mar sollte einem englischen Flug-
zeuggesch wader verhängnisvoll werden. In der
neunten AbendstundeLaben unsere Flak-Batte¬
rien plötzlich starkes Sperrfeuer , um den feind¬
lichen Fliegern einss langsamere Fahrt 'durch
Kreuz- und Querflug aufzuzwingen und den

deutschen Verfolgern die Möglichkeit zu bieten,
sich an den Feind -heranzupirschen. Dies Vor¬
haben gelang ihnen auch voll und ganz. Bald
darauf begann in einer Höhe von etwa 3000
Metern , fast senkrechtüber unserer Stellung , der
Lustkampf.

Das Flak-Geschützfeuerwurde nunmehr ein¬
gestellt, um nicht unsere eigenen Flieger in Ge¬
fahr zu bringen . Durch ern scharfes Fernglas
bemerkte ich, wie jeder deutsche Flieger seinen
Gegner aufs Korn nahm. Dieser bestrebte sich,
durch allerhand Kunst- und Sturzslüge ebenfalls
einen günstigen Angriffspunkt zu suchen. An¬
gesichts der Todesgefahr wurden dabei oftmals
Flüge ausgeführt , die in ruhigen Friedenszeiten
wohl selten ein Flieger gewagt hätte. Hier je¬
doch wurden diese Flüge zur .zwingenden Not¬
wendigkeit. da es eben Leim Lustkampf nur heißt:
Entweder du — oder ich!!

Nach Verlauf von etwa zwei Minuten er¬
folgte plötzlicheine kaum hörbare Explosion, und
gleich darauf sah man eine Feuergarbe , welche
nach unten zu allmählich -länger und länger
wurde. — Ein Flugzeug kam brennend herunter.
War es ein deutsches öder feindliches? Im er¬
sten Augenblick läßt man unwillkürlich den fes¬
selnden Eindruck des brennenden Flugzeuges aus
sich wirken, um dann erst festzustellen. ob 'das hsr-
unterstürzende ein feindliches Flugzeug war . —
lind es war eins!

Aber wo blieb der Sieger ? Dieser hatte
schon seinen zweiten Eegner gesucht und gefun¬
den, mtt dem er jetzt von neuem einen Kampf
auf Leben und Tod ausführte . Aber auch seine
Kameraden waren nicht müßig gewesen. Fast
zu gleicher Zeit stürzten noch zwei weitere feind¬
liche Flugzeuge ab, denen kurz darauf ein viertes
folgte . Der Rest von sieben feindlichen Flug¬
zeugen zog beim Anblick dieses Ergebnisses eittg
von dannen. Von unseren Flugzeugen war zum
Glück keines beschädigt. Ruhig und sicher zogen
sie ihre Bahn weiter , einem neuen Fernde ent¬
gegen.

Ich eilte nun zu der Stelle , wo die Flugzeuge
niedergefallen waren , und erblickte nur noch kläg¬
liche Trümmerhäufchen. Dis Führer waren
sämtlich tot , die entstellten Körper teilweise arg
verbrannt und durch den Fall schrecklich verstüm¬
melt . — Vor einer Stunde noch, lebensfroh und
siegesbewußt, sollten die Flieger die Heimat nicht
mehr Wiedersehen. — Fliegerlos!

In den ersten Tagen des Monats Juni hatte
ich nochmals Gelegenheit , einen Lustkampf zu
verfolgen . Unsere Beute betrug diesmal sogar
fünf seindllckjo Flugzeuge . Drei von ihnen stürz¬

ten ebenfalls brennend ab, während das viert«
durch «inen wohlgezielten Schuß di» SteueruW
verlor und sich unter fortwährendem llebrrsMa-
gsn langsam der Erde näherte. Der Führer
wurde hierbei in etwa 1000 Meter Höhe aus fer¬
nem Sitz herausgeWeude -rt und langte vor sei¬
nen'. Flugzeug mit vollständig zerschmetterten
Gliedern auf dem Boden an.

Sehr interessant gestaltete sich der fünfte
Kampf. Hoch aus den Wolken erschien plötzlich
ein Flieger , der mit feinem Fahrzeug fortwährend
eine Schleife zog und hierbei oftmals solch starke
Wendungen ausführte , Laß das Flugzeug sich fast
senkrecht nach unten schraubte. Die Ursache dieses
Eebahrens sollten wir bald erkennen. Ern zwei¬
tes Flugzeug erschien über dem elfteren und be¬
schrieb genau die gleichen Sturz - und Schleifen-
flüge . welche fein unter ihm befindlicher Gegner
ausführte . Wie ein Habicht sich auf seine Deute
-stürzt, so. schoß der oberste Flieger , es war wieder
ein deutscher, auf den feindlichen hernieder. Die¬
ses Schauspiel währte so lange , bis beide etwa
auf 300 Meter heruntergekommen waren , als
plötzlich das feindliche Flugzeug im Gleitflug der
Erde zustvebte, wo es unbeschädigt hinter unseren
Linien landete . Das Flugzeug ywr -buchstäblich
von dem deutschen Flieger hsruntergedrückt wor¬
den, der nunmehr wieder -gemächlichin die Höhe
surrte und bald -unseren Klicken entschwand.

Eng verwachsen mtt den Flugzeugen sind dis
Fesselballons , welche sowohl von uns sowie un¬
seren -Feinden zu ÄufWvungszwecken benutzt
werden und schon weit hinter der Front die
Linie kennzeichnen, wo ungefähr die vorderste
Kampfzone liegt . Die Form -eines Fesselballons
muß man sich nun aber nickt -etwa so vorstellen,
als ob er unserem Ballon „Nordsee" des W . M .-
L.-Klubs ähnelt . Die eigenartige -längliche
Form ist gewählt , damit sich der Ballon ' nicht
durch Windströmungen dreht, da sonst die Be¬
obachtung unmöglich wäre. Bei Angriffen durch
Flieger öder Artillerie ist dem Beobachter eines
Fesselballons im letzten Augenblick noch die Mög¬
lichkeit gegeben. sich durch einen Fallschirm lang¬
sam niederzulassen und so sein Leben dem Vater¬
land« zu erhalten.

Außer den Jagdstaffeln und Fesselballons,
welche überwiegend nur am Taae „arbeiten" be¬
ginnen mtt eintretender Dunkelheit die Beob-
-achtungs- und Bombengeschwader ihr Werk. Am
pustenden Gang des Motors kann «in geübtes
Ohr sofort unterscheiden, ob man ein schwer be¬
ladenes Flugzeug über sich hat. Zur Sicherheit
«eben unsere Flieger sich durch Zeichen zu er¬
kennen. Unsere Eegner schießen «ine Unmenge
weißer Leuchtkörper, die mtt einem Fallschirm
versehen sind und sich minutenlang in der Lust
halten , -ab. Der Zweck soll sein. Celändestreiifen
zu beleuchten, um -Truppenverichidbungen oder
dergleichen festzustellen. Zugleich Hoven wir
hierdurch das schönsteFeuerwerk vor Augen. —
Diese Vorgänge mögen Erwähnung finden, da
sie dem einen oder anderen, der vielleicht auch noch
an die Front kommt, einige Winke geben können,
denn durch Unwissenheit hat schon mancher tap¬
fere Vaterlandsverteidiger sein Leben hingebev
müssen. Kanonier I.

Deutscher AeWslM.
Berlin,  12 . IM.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sit¬
zung um 125 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung kommr
General v. Wriesberg  auf jene Behauptung
zurück, die Abg. S -cheidemann in seiner letzten
Rede über ein allgemeines Verbot an die Presst,
Fliegerangriffe aus süd- und wHdeutsche Städte
zu melden, gemacht hat. Abg. Scheidemann hat
rm Anschluß daran gesagt , hier in Berlin er¬
fahre man gar nicht, was in Süddeutschland
fortwährend an Frauen und Kindern gemordet
werde. Diese Behauptungen des Abg. Scheide-

Die Liebesprobe.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

Von Fritz Ritzel.
(4 Fortsetzung.) (Nachdr. verboten .)

Drittes Kapitel.
. Der Wetterprophet, den Frau Schöller an ihrem
linken, zu Gichtschmerzen neigenden Fuß besaß,
mußt« doch mcht so unzuverlässig sein, wie das schöne
Dorcyen Heute nach dem Mittagessen scherzend be-
-b-upiet hatte, denn gegen Abend war das seitherige

- Azurblau des Firmaments in ein fahles Grau
"Ä , am westlichenHimmslsrande türm¬

st" , ach dunkle Wolkengebilde, deren lichtgraue Aus-
AmA strahlende Tagesgeslirn mehr und mehr
»erschwerten Der Wind hatte sich gedreht und blies
von Sudwesten her, als wäre die Berschlußllappe

Backofens geöffnet worden, um einen
. "^ °uch über die sich nach Kühlung seh-

auszuströmen, der die Tatkraft eines
- st^ A§ ^ ewesenserfchlasfenließ Nur die schwirren-

ßA -kEst? rmd Sechsstüaler — Bremsen, Schnaken,
«rechmucken und andere Quälgeister verwandter Sip-

Ft dieser tropischen Hitze wahre Or°
'unter und fielen Mensch und Tier
miaem Summen und Surren mit grim-

Behagen an, sodaß der. alte Mathes sich mi-
Wedet ki»̂ n^ " mußte, mtt einem abgerissenen, als
ettes enttem?» " Buchenzweige und statten Wolken
BaMoSn ^ ,^ ^ den Lasters , die seinem von

siS m^ den WeiL-^ ^ L'nem halben Dutzend der

Bsich leichte Staubwolkchen über L->m -r >̂i
Mausenden Feldweg kräuselten. " ^ i-ch das Tal
» . Kopfschüttelnd warf der Alte ein»,, mrr-»
Idem H mmelszelt und die dort sachte heramttbsnden
Mwe ßarauen Wollengebilde gewah« ni> tt "? er den

auf de Wiese mit dem Zusammenreck>-m i>»s
mahie Grummets beschäftigten jungen Leuten -u-

E °chr daß Ihr fertig werd, A °n s°S " L
'̂ hr gewaschewern ! In Zeit von erer Stund is

K örLertA Stund gehn
.„Fahr nur als e Weil sott, Mathes !" tt »f der
^ zurück, ohne in seiner Beschäftigung äinm-

lmlten. . „Wir setze nur des Grummet Zusamme' und
komme m längstens erer halbe .Stund nvo-Lr Leb

mir acht uff die Gäul I Wenn des Gewitter mich un
des Fräulein uss dem Haamweg erwischesollt, bann
stelle wir uns im Leonhardikapellcheso lang unner,
bis der Hauvtschutt vorüber is I Sag des dehaam l"

Der alt« Mathes faßte das Sattelpferd an dem
Zügel und lenkte das Gespann nach dem Feldweg,
auf dem das Gefährt in wenigen Minuten den Augen
der Zurückbleibenden an einer Wendung des Tales
verschwundenwar.

Dorchen Schöller hatte indessen ihre Arbeit fort¬
gesetzt und bereits einen großen Teil des gemähten
Grummets zu Haufen geschichtet. Man sah ihrem
geröteten Gesicht die Lust und Liebe an der Arbeit
und den Eifer an, das sich vorgmommene Pensum
zu bewältigen. Den Vorschlag, den Franz ihr vor¬
hin gemacht hatte, mit Hinblick auf das sich anschei¬
nend verändernde Wetter mit Mathes nach Hause
zu fahren, hatte sie mit dem Hinweis darauf abge¬
lehnt, daß die Haufen unbedingt vor dem Ausbruch
eines etwaigen Unwetters geschichtetsein müßten,
und daß der Bursche diese Arbeit unmöglich allein
ausführen könne. Das war ja ein triftiger Grund,
der ihr Bleiben erklärte, und Dorchen versichertesich
noch selbst wiederholt, daß dies auch der einzige
Grund sei, der sie zum Weiterarbeiten veranlasse,
aber heimlich gewährte es ihr doch eine gewisse Be¬
friedigung, daß ihr jetzt, endlich Gelegenheit geboten
wurde, mit dem seit vier Wochen eingestelltenKnechte
Franz einmal Worte unter vier Augen unauffällig
wechselnzu können. ' War es die in feder Evatochter
schlummerndeNeugier, zu erfahren, warum der Bur¬
sche, mit dem sie sich auf der Sindhofener Kirchweihe
so köstlich unterhalten und den sie seinem ganzen
Auftreten nach für vermögend gehalten hatte, als
Knecht gehen mußte ? Die Erinnerung an jene fröh¬
lichen Stunden hatte nach der Festlichkeitstets ein
wohliges Empfinden in ihr ausgelöst, das auch nicht
ausgemerzt wurde, als sie erfahren mußte, daß der
in so freundlichem Andenken bei ihr Stehende sich
in so bescheidenenLebensverhältnissen befand, daß
er sich in fremder Leute Dienst sein Brot veroienen
mußte. Der Vater hatte gewiß recht, als er heute
mittag sagte, der Franz sei ein tüchtiger. Bursche und
stamme gewiß von ordentlichen Leuten, das sähe man
schon an seiner unermüdlichen Schaffensfreude sowie
an der musterhaft soliden Lebensführung, welcher er
sich befleißigte. Und daß der Bursche Charakter be¬
saß und auch wußte, was sich gehörte, davon war
Dorchen überzeugt, das ging schon aus der beschei¬
denen Zurückhaltung hervor, die er gegen sie, die
Tochter des Herrn, beobachtete. Jeder andere hätte
doch gewiß einmal ihr gegenüber auf die frühere Be¬
gegnung hinaedeutet und vielleichtversucht, einen ver¬
traulicheren Ton im Gesprächeanznschlagen; der aber
schien iene Begegnung ganz vergessen zu wollen, weil
er nie mit einem Worte daran rührte — nur manch¬
mal glaubte Dorchen, wenn sich der Bursche unbe¬
obachtet glaubte, ans seinen auf sie gerichtetenBlicken
etwas wie stille Verehrung und Bewunderung W
leien, eine .Wahrnehmung, die ihr, sie wußte selbst

nicht warum , jedesmal das Herz höher schlagen
machte. Ohne ein Wort miteinander zu wechseln,
arbeiteten die beiden jungen Leute im Schweiße ihres
Angesichts unermüdlich sott, bis der letzte Haufen ge¬
schichtet war . Seit dem Wegfahren des Wagens war
etwa eine halbe Stunde vergangen und die Vorher¬
sage des alten Mathes schien sich zu bewahrheiten.
Immer drohender ballte sich das Gewölk und sau¬
sende Windstöße fuhren schon hin und wieder das
Tal herauf, während der wie verlorenes Wagenrollen
in der Ferne murrende Donner jetzt deutlicher und
in kürzeren Zwischenräumen erdröhnte.

<Äine am''' Waldrande liegende Joppe ausneh¬
mend, wandte sich jetzt Franz an das abseits stehende
Mädchen und sagte: „Es is hoch Zeit, daß wir uns
uff den Weg mache! Des kimmt schneller, wie ich
geglaabt Hab! No, vielleicht packe wir es noch!
Im schlimmste Fall müsse wir uns im Leonhardi-
lapellche unnerstelle, wie rch's dem Mathes aach ge¬
sagt Hab!"

Dorchen nickte als Antwort nur freundlich mit
dem Kopfe und folgte dem rüstig voranschreitenden
Burschen nach dem Feldweg, der am unteren Ende
des Tales , an der Stelle, wo eine uralte , dem hei¬
ligen Leonhard geweihteKapelle stand, in die Chaussee
mündete. In scharfer Gandart schritten die beiden
jungen Leute talabwärts , nur hiev und da ihre Mei¬
nungen über das heranziehende Gewitter austau¬
schend, aber bald mußten sie an dem immer mehr sich
verfinsternden Firmament und an dem immer näher
dröhnenden Doner ettennen, daß alles Hasten ver¬
geblich war , und daß sie unmöglich vor Ausbruch
des Gewitters den Hof erreichenkonnten. Froh muß¬
ten sie ja sein, wenn sie trocken bis zu der kleinen
Kapelle gelangten. Denn der Weg zog sich; schon
begannen die ersten Tropfen zu fallen und unheim¬
lich sausend setzten scharfe Windstöße ein, die Kronen
der Waldbäume tief zur Seite neigend, als endlich
das grau übermoste Ziegeldach des ersehnten Obdachs
und die weiße, von Staubwolken überwirbelte Land¬
straße in Sicht kamen. Nur fünfzig Schritte noch
hatten sie zurückzuleaen, als es plötzlich in der Lust
zu heulen und zu orausen begann und eine riesige
Staubsäule sich mit unwiderstehlicher Wucht in das
enge Seitental drängte, als hätte der Unhold Sturm
nur darauf gewartet, im letzten Augenblick, ehe die
vor ihm flüchtenden Menschlein die schützenden Mau¬
ern erreichten, seine Wut an ihnen auszülassen. In
dem Sausen der Windsbraut und dem Krachen der
von den Bäumen gerissenen Aeste verhallte der
Schreckensrus des Mädchens, das taumelnd nach
einem Halt suchte, um von dem rasenden Luftwirbel
nicht zu Boden geworfen zu werden; aber Franz
hatte den Ruf vernommen und mit dem rechten Arm
die schlanke Gestalt umfassend, zog er sie trotz Sturm-
gebvaus und schwererRegentropfen mit sich fort, bis
die Kapelle erreicht war und deren morsche Tür hin¬
ter ihnen zusäilug.

Franz -hielt dos von dem soeben ausgeitan-
den-en -Schrecks» Lleichgewordene Mädchen noch

in seinen Armen, troHdem sie geborgen waren,
und erst als Dorchen seinem auf sie gerichteten
innigen Blicks begegnete und eine jähe Rät«
ihr Gesicht überflog, trat er mit einem verlege¬
nen Lächeln zurück und stammelte, aus die in die
Wand eingelassene Holzbank weifend: „Gott sei
Dank — das haben wir noch zur rechten Zeit
gepackt! Drei Minuten später, dann hätte wir
uns gratuliere könne — dann LLtt's uns mitte
im Tal erwischt! Hör'n Sie , wie s jetzt losgeht ?"

Ein unheimliches Knattern und Prasseln
dicht über ihnen ließ Dorchen erschreckt von ihrem
Sitze empor fahren und zu dem kleinen Seiten-
sensiercken hinausfeben . Was sie da drautzew
«wahrte , war ganz geeignet , um Furcht unv
Schreckenzu erwecken. In Schlossen so groß wie
Taubeneier , schmetterte der Hagel nieder, im
Nu die Landstraße und die umliegenden Wiesen
mit einer dicken Schicht großkörnigen Eises be-
deckend; zwischen Myriaden von abWrissenen
Blättern wirbelten Reiser und starke Baumäste
durch die Lust, und als lege ein diesen Graus
verursachendesUngeheuer mit erdrückenderWucht
seine Arme um das kleine Gotteshaus und rüt¬
telte daran , so erzittert« der alte Bau unter der
Gewalt des Sturmes in allen Fugen . Aber die
Mauern , die der schon fett Jahrhunderten ver¬
moderte wackereBaumeister geschichtet Hatte, hiel¬
ten trotz allem Wüten und Toben der auf ihr«
Zerstörung sinnenden Gewalten unerschütterlich
stand — Die waren wie für die Ewigkeit er-

Zusammisnschauernd ließ sich das Mädchen
wieder auf der Bank nieder.

Franz sah ebenfalls hinaus und sagte fetzt
langsam : „Trotz allem Schade, den .so e Gewitter
anricht. liegt doch etwas Großes — ich möcht sag«,
etwas Erhabenes d-rin, wenn der Sturm über das
Land fährt , die Blitze zucke un der Donner rollt.
Es is grod, als tät der Hergott zu uns sprecA —
als wollt er uns zeige, daß er der Allmachti-ge

Verwundert sah das Mädchen empor. Was,
waren das für Worte aus dem Munde einer
gewöhnlichen Bauernknechts? Der sprach ja
örad wie der Herr Lehrer oder der Herr Pfarrer!
Aber was er sagte, war wahr — ganz der gegen¬
wärtigen Lage angepaßt. Das Wüten der ent¬
fesselten Naturgewalten erweckte in seiner Groß¬
artigkeit neben Furcht. Staunen und Bewunde¬
rung.

Das Kopfnicken, mit dem das Mädchen die¬
sen Cedankenqang begleitete , mochte dem Bur¬
schen als Zustimmung M dem von ihm soeben
Gesagten erscheinen, -denn er fuhr fort : „Beim
Gswrttersturm ergreift auch den verworfensten
Menschen Ehrfurcht vor der Allmacht! Unser
großer Dichter Schiller hat das so recht treffend
geschildert:



MUn enEMn 8« siMliNsn Grundtage . Mn
Perartisies allgemeines Verbot an die Presse ist
nicht ergangen . '

Aus der Tagesordnuns Me » zunächst Ar
Aogen.

Aus «kn« Anfrag « der Aügg . Nosk«  sD 's
«und Ko he « Ml . dis darauf verweisen , daß in
Warschau und Lodz Aufrufs angeschlagen wor»dsn find, di« in unverblümter Weise zu Pogro¬
men gegen die jüdische Bevölksvun « auffordern,
«rkffftt UnterstaatssekrelSr Lewäld:  Es ist
-richtig. das; Flugblätter , in denen Zur Vertilgung
der jüdischen Bande aufgefordert wind , in den
letzten Monaten wiederholt nachts in Warschau
angeschlagen worden find . Für Lodz ist das poli¬
zeilich nicht festgestellt worden . Dis Flugblätter
sind jedenfalls von deutschen Polizeiorganen ent¬
fernt worden . Hierzu war ein ausdrücklicher
Befehl ergangen . Bei der Ausdehnung von War¬
schau und bei der geringen Zahl deutscher PM-
zeimannschaftsn ist es immerhin möglich, daß an
weniger belebten Stellen der Stadt die Aufrufe
nicht sofort entfernt worden sind . Die Behaup¬
tung . daß jüdischen Zeitungen »erboten worden
ist, rrgend etwas über die Flugblätter zu schrei¬
ben , entspricht nicht den Tatsachen.

Die VbM . Gothein , Heye und Wenndors
kVpt .j führen darüber Beschwerde, daß im Ge¬gensatz zu anderen Generalkommandos das Stet-

"tiner Generalkommando Len zum Heeresdienst
als A. V . Heimat eingezogenen Rechtsanwälten
das Auftreten vor Gericht erst nach einer beson¬
ders ein -,ul;ölenden Genehmigung gestattet . Diese
Genehmigung Werde solchen Rechtsanwälten ver¬
sagt , die sich für die Fortschrittliche Volkspartei
politisch betätigen . Die vor Gericht plaidieren-
den eingezogenen Anwälte werden während ihres
Plaidoyertz » von untergeordneten MilitärorW-

nen hinsichtlich ihres Auftretens kontrolliert und
diese müssen dem Generalkommando schriftlich be¬
richten , ob nach ihrer Ansicht das Auftreten des
Anwalts vor Gericht einwandfrei war oder nicht.
Bon den meisten in der Mitte 'der vierziger Jahre
stehenden Anwälten wird eine derartige
Kontrolle als unwürdig und von den Gerichten
selBst als eine unzulässige Einmischung in ihre
Befugnisse empfunden.

General v. Wriesberg:  Die im Gereich
des 11. Armeekorps für das Auftreten von Rechts¬
anwälten . die zum Heeresdienst eingezogen sind;
vor Gericht vorgeschriebene Genehmigung wird
unterschiedslos und ohne Rücksichtauf die Partei¬
stellung erteilt . Eine Kontrolle der Anwälte
durch untergeordnete Mititärorgcme findet nichtstatt.

Abg . Weinhausen (F . V .j führt Be¬
schwerde darüber , Latz Hamburger und Danziger
Zuckerfirmen bei Ausfuhr des Zuckers aus der
Ukraine trotz eifriger Bemühungen nicht betei¬
ligt wurden.

Geheim rat v. Simfon:  Die ukrainische
Regierung hat die Ausfuhr selbst in die Hand
genommen.

Die Wag . Müller - Meiningen (F . V .1,
Held  lnwtlt ) , Stücklen (S .j uiw Dr . Witt
<Z .) verlangen Auskunft , ob den Angehörigen
des Heeres der Verkehr mit Abgeordneten des
Reichstages freistehe.

General v. Wriesberg  erklärt , Latz ein
allgemeines Verbot des Verkehrs zwischen Heeres-
anaehöritzen und Mitgliedern des Reichstages
nicht besteht, auch von einem Sonderverbot ein¬
zelner Truppenteile nichts bekannt ist.

Abg . Dr .. Guntzer (F . V .) verweist auf die
schwierige Lage unserer kriegsgefangenen Offi¬
ziere in England und Frankreich.

Generalleutnant v. Owen  gibt Auskunft
über die Bezüge der kriegsgefangenen Offiziere.
Eine Erweiterung der Bestimmungen wird er¬
wogen . Einer allgemeinen Erhöhung der Sätze
müssen Verhandlungen mit Len einzelnen Bun-
»dosstaaten vorausgehen . Auf «ine Anfrage des
Abg Ryssel sU.S .j erklärt v. Owen , daß den in
der Ukraine stehenden deutschen Soldaten ihre
Löhnung nicht mehr in österreichischer Währung
ausgezahlt werde.

Die Aussprache über das Branntweinmono¬
pol wird fortgesetzt. Der grundlegende 8 1 und
«ine Reihe anderer Paragraphen werden unver¬
ändert angenommen.

« 2 setzt fest Mtz
sen Branntwein

ubrt rmrk zu gewerbc
g - cd

z zu « AÄmNWön
abgegeben wird , i
Kirchen .-fwecken. -i

der ausge«
Zwecken. -zur Berer-
zu Putz -. H.' iMNAS-,

Kou. L Ovleucyr^ M creu VLrwsnde-t wird.
Weil re Ermäßigung rar n der BundesE für
die Aboab « an Kranren - oder ähnliche Anstalten
oder an wissenschaftliche Forschungsinstitute fest-
setzen.

Ein Schlußabsatz will den Krankenkassen für
jedes Mitglied uns Jahr r Mark als RiicNrrr-
gütun « zahlen . Mit der Aussprache wird der
8 222 b verbunden , wonach jährlich 4 Millionen
'Mark zur Bekämpfung der Trunksucht und 2
Millionen Mark zur Wissenschaftlichen und prak¬
tischen Erforschung des Kartoffelanbaues abzu¬
geben find.

Der Rest des Gesetzes wird angenommen.
Zur 3. Lesung steht sodann die Vorlage über

die Bergrößerung der Zahl der Reichstagsabge-
' ordneten und Einführung der Verhältniswahl in
i den großen Retchstagswählkrsisen.

Die Vorlage wird mit unwesentlichen Ver¬
änderungen gegen die Stimmen der Konserva¬
tiven und der Ü. S . angenommen.

Es wurde dann eine Reihe von Abstimmun¬
gen vorgenommen , die wagen der schlechten Be¬
setzung « s Hauses bei den Dauersitzung «« der
letzten Wochen zurückgestellt waren.

Die Entschließungen in der Ernährung,s-
frage wurden im wesentlichen nach den Forde¬
rungen des Ausschusses angenommen . Zur An¬
nahme gelangt auch die Entschließung , die eine'
stärkere Kohlenförderung und eine erweiterte Be¬
nutzung des Wasserweges fordert.

In der Bekleidungsfrage wurde eins Ent-
Wietzung angenommen wonach diejenigen , die
unter 120l> Mark Einkommen hatten , von der
Ablieferung von Anzügen befreit bleiben sollen.
Auch die seinerzeit von den Russen heimgssuchten
Gebiete Ostpreußens sollen von der Ablieferungs¬
pflicht free bleiben.

Zu der Frage der Papierbelieserung der
Zeitungen schlagt der Ausschuß eine Entschlie¬
ßung vor . die die Regierung ersucht, die bisheri¬
gen Zuschüsse zu den Kosten der Papierbsliefe-
rung der Zeitungen fortzuzahlen und diese Zu¬
schüsse auf Wochen und Monate auszudehnen,
solange die Lurch den Krieg herbsigeführien Ur¬
sachen fortdauern . - Die Entschließung wird an¬
genommen.

Abg . Graf Westarp  skons .j beantragt , die
Abstimmung über die Epnährungsfrage zu wie¬
derholen , da inan nicht gewußt ' habe , worüber
'äbgestimmt werde . Adg . Haase (ll . S .s wider¬
spricht. Es bleibt bei der Abstimmung.

Um 6 Uhr beginnt das Haus dis 3. Lesung
dsr Stsuervorlagen.

Zunächst findet sine allgenreine Aussprache
statt . -

Abg . Keil (Soz .s fordert bei künftigen
Steuergesetzen sine frühzeitige Vorlegung , damit
das Haus sich nicht überhaste . Warum wurde
dis Erbschaftssteuer zurückgestellt? Wir lehnen
alle Verkehrs - und Verbrauchssteuern ab.

Schatzsekretär Graf Roedern:  An den
Regierungsoorschlägen ist nicht allzuviel geändert
worden . Von den 12 Steuergesetzen wurde eines
erheblich erweitert , ein neues mm hinzu . Die
Regierung wird Len Vorschlägen dsr zweiten Le¬
sung zustrmmön. Besonders erfreulich war , daß
die Süddeutschen am Ausbau der Reichseinrich¬
tungen freudig mitgearbeltet haben . Dsr Reichs-
fiNanzhof wird nicht nach der Reichshauptstadt,
sondern nach Süddeutschland gelegt werden . Der
Ausschuß hat sehr sorgsam gearbeitet . Dafür
verdient er den Dank der Reichsregieruug . Es
ist bedauerlich , daß 'ins sozialdemokratischen Frak¬
tionen einen großen Teil der Steuern ablehnen.
Ls ist undenkbar , daß dsr Bedarf , vor dem wir
stehen, jetzt ausschließlich durch direkte Steuern
aufgebracht werden kann . Besorgnisse , daß der
Bundesrat die Gesetze fiskalisch handhaben werde,
sind unbegründet . Wir werden auch von den
Ermäßigungen in umfangreicher Weife Gebrauch
machen. Die Ausführungsbeftimmungen sollen
nicht übereilt werden.

Abg . Bernstein  lU . S .j : Wir lehnen
dis Verbrauchs - und Verkehr,ssteuern ab.

Damit schließt die allgemeine Ansprache.

I« SSZLLML 'ssr
l den mehr vorliepM . lBeifall .s Er schlägt daher
' , über ins « nMnen Gesetze im ganzen gLzrc-
stimmen , wenn nicht besonders Wünsche asaußMwerden.

Abg . Bernstein  sll . S .s Da unser» An¬
träge dock abgelshnt werden , verzichten wir auf
Sondsrabstimmungsn.

Darauf wird ' über die einzelnen Gesetzent-
k würfe abgesiimint . Dis Sozialdemokraten stim-
! men gegen die Verbrauchs - und Verkehrssteuern.

Gegen das Schwumweinsteuergesetz stimmen nur
dis U. S . sGroße . allgemeine Heiterkeit .)

Beim ReichssteMpelgefetz beantragen die So¬
zialdemokraten eine Steuer von 10 Prozent aus
die FideiLmmfffe.

Staatssekretär Graf Roedern  bittet , den
Antrag abzulehnen.

Der Antrag wird in namentlicher Abstim¬
mung mit 1S4 gegen 181 Stimmen bet zwei
Enthaltungen abgelehnt.

Angenommen werden das Reichsstempetge-
f«tz, /das WMelsterüpelaesetz . das Umsatzsteuerge¬
setz sowie die Gesetze über die Steuerflucht und.
Len Reichsfinanzhof.

Morgen 1 Uhr : Dritte Lesung des Brannt¬
weinmonopols . Kriegskredit . Abstimmungen.
Versorgung der Kriegerwitwen und -Waisen.

tzsrrptausschutz des Reichstages
Berlin,  12 . IM.

Der HMptausschnß des Reichstages setzte
heute die allgemeine politische Aussprache fort.

Abg . Dr . Stresemann (natl .) : Der
frühere Staatssekretär von Kühlmann ist von
uns nicht grundsätzlich bekämpft worden . Wir
haben Hm in der rm Ostfriedensschlusse verfolg¬ten Politik ohne weiteres zustimmen können . Die
Darlegungen , mit denen er bei Beginn seiner
Laufbahn als Staatssekretär in die Oeffentlich-
keit trat , haben auch bei uns vielfache Zustim¬
mung gefunden,. Schon der rumänische Vertrag
hat meine Freunde weniger befriedigt . Die letzte
Rede des Staatssekretärs , die . ja die Ursache sei¬
nes Sturzes ^ worden ist. ließ Las Ausgangs¬maß für die Wirkung seiner Ausführungen in
einein Maße fehlen , wie es Lei einem Staats¬
mann « niemals Vorkommen dürste . Wir ver¬
stehen es , anMichts der Wirkung dieser Rede,
daß der Staatssekretär um seine Entlassung ge¬
beten hat und wir können dem Herrn Reichs¬
kanzler daher nur zustimmen , wenn er für die
Genehmigung dieses Abschiedsgesuches emgetre-ten ist. Die andauernden Angriffe auf die Po¬
litik des Reichskanzlers lehnen wir ab . Der
Reichskanzler hat durch seine Führung dsr Reichs¬
geschäfte das Reichsschiff vor Schiffbruch bewahrt,
wobei ihm sein Vertrautsein mit dem Parlament
zustatten gekommen ist. Das mit den Parteien
besprochene Programm hat er loyal durchgeführt.
In der Frage der preußischen Wahlreform ' liegen
dÄ Schwierigkeiten der Durchführung klar vor
Augen . Es müssen alle verfassungsmäßigen Mit¬
tel erschöpft werden , «he an die Auflösung ge¬
gangen werden kann . Daß ,der Kanzler im ge¬
gebenen Moment diese Auflösung durchsetzen
wird , unterliegt keinem Zweifel.

Die Schwierigkeiten der Durchführung des
Arbeitskrmmergesetzes liegen beim Parlament
und nicht bei der Regierung . Die sozialdemokra¬
tischen Vorwürfe gegen den Kanzler sind daher
durchaus hinfällig.

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
hat sich dsr Kanzler auf die Antwort auf die
Papstnote bezogen . Wir fassen sie. wie Gras
Westarp , als einen diplomatischen Mt auf und
sind nicht der Meinung , daß man durch Bindung
an bestimmte Formen zur Beendigung des Krie¬
ges beiträgt . Die Praxis des Friedensschlusses
läßt sich nicht in solche Formeln zwingen . Wir
begrüßen die Erklärungen des Kanzlers bezüg¬
lich der russischen Verhältnisse . Wir wünschen
keine Einmischung in die inneren Kämpfe Ruß¬
lands , nach unserem Standpunkt haben wir kein
Interesse daran , uns für die russische Monarchie
oder für die Wiederkehr der Herrschaft der Ka¬
detten einzusetzen. Notwendig erscheint uns im

'SMWW Mö Mt EWii » FiMnM Mr h
g«r Beginn des wirtschaftlichen Wteraustay
zwischen beiden Ländern und «in ZusamnW
Len der beiderseitigen RWisWNMt «uff
Gebiet ». Wünschenswert erscheint! auch
freundschaftliche EinwirlunH auf unser» tß
schon Bundesgenossen , bezüglich des türkis
Vormarsches rm Kaukasus , der die in Brch
towsk gezogenen Grenzen längst überschritte^
Von einer Kundgebung für oi« Herausgabe
giems Mmögen wir uns keine Friedendernd « Wirkung zu versprechen, wie man

bei der Linken tut . Die belgische Regierun,
Le Havre möchte ein völlig selbständiges Bels
das nicht einmal mehr an oi« frühere Reich
tat gebunden ist. Das ist selbstverständlich
völlige Unmöglichkeit . Der Standpunkt der
gisrung , datz Belgien nur im Zusammenhmit der WeltfriÄrenssrwg « zu 'betrachten ist, y
bei uns durchaus gebilligt . Ein Vertrauens
hältnis .zwischen der Obersten Heeresleitung
der Leitung der auswärtiaen Politik mutz ff.
stehen. Die gegen di« Oberste Heer,»
leitung erhobenen Vorwürfe ffW
unberechtigt.  Denn die Oberst « A-.„
leitung hat sich nicht in die Erklärungen
Press« eingemischt , sondern die Presse hat
Oberste Heeresleitung für die KühlmanM
ebenso in Anspruch genommen , wie z. B . für >
FriÄensofseusivaniiel gegen die „Kreuzzeitmi
Demgegenüber bleibt für die Oberste Heemsß

-tung nur die Flucht in die Oeffentlichkeit ich
Neuerdings wird behauptet , daß die

Heeresleitung sich gegen die Auflösung des
ordnetenhauses wahrend des Krieges aus<
chen hätte . Das ist unzutreffend , wenn s
selbstverständlich der Moment für eine solche4
lösung unter gewisser Berücksichtigung der "
wirkrmg einer solchen Maßnahme bei Heer
Heimat ausgesucht werden mutz. Man vem
insbesondere doch! nicht , datz die Oberste H« s
leitung einst auch Lei inneren Kämpfen zu Äs
Zeiten auf die Notwendigkeit der NichierschW
rung der inneren Front im Interesse der E-
heit an der Front hingewiesen hat . Dem » '
Staatssekretär kommen wir vorurteilsfrei ai
gegen . Wir kennen ihn nicht und wft MW
ihn deshalb nur nach seinen Taten deurtE
können . Im Interesse des Reiches wünschen tz
ihm guten Erfolg bei den großen Aufg«K«i. L
seiner harren.

Reichskanzler Graf Hertling  ging «
die Rede des Mg . Stresemann in einer kW
Erwiderung ein , 'in der er Len wichtigsten Ti
seiner gestrigen Ausführungen über die Zi
der Reichspolitik im Osten und Westen noch «
mal unterstrich . Er schloß mit den Worten : A
fen auch Sie mit , datz wir im Innern die Ei
heitsfront halten , die für unsere Brüder draus
im Felde so überaus wichtig , ist. Helfen Sie c
mit , daß wir die schwere Zeit des Krieges , t
wir führen müssen, so lange wir ihn führen >»i
fen. bis zum ehrenvollen Ende bestehen.

Abg . Warmuth  sD . F .s : Die -uneffr,
liche Wirkung der Rede des Staatssekretärs «
Kühlmann vom 24. Juni mußte sobald wie m'
lich beseitigt werden . Mit dieser Red« hatte
Herr von Kühlmann das so notwendige all,
meine Vertrauen verscherzt. Di« AvsführiW
des Reichskanzlers finden unsere Billigung . ':.

Abg . Ledebour (A . S .s : Gegen st
innerste ' lleberzeugung hat Herr von Kühl«
eins Kompromitzpolitik getrieben und die lllk
stützung der militärischen Leitung gefunden,,
lange er dies tat . Als ex aber am 24. Juni«
mal seiner Ueberzeugung Ausdruck gab , M
er diese Unterstützung.

Hierauf wurde aus Antrag Grober (Z.s «
Aussprache geschlossen. , -

Die Kreditvorlage wurde gegen die Eni
men der unabhängigen Sozialdemokraten M
nammen . ^ .

Zum Berichterstatter für die VollverW
lung wurde Abg. Fischbsck bestimmt.

Reichs'schatzsekretär Graf Roedern
an , einen Unterausschutz einzusetzsn zur Mitb .
tung von Verträgen , die erneuert oder neu e
geschlossen werden sollen. '

Die Abgg . Noske  sS .f und Erzbeijff!
sZ.s geben ihrer Genugtuung darüber AusMj

Wenn dt« Wolken getürmt den Himmel schwär¬
zen.

Wenn dumpstosend dsr Donner hallt —
Ja — dann fühlen sich alle Herzen
In des furchtbaren Schicksals Gewalt-

Jetzt wußte Dolchen nicht mehr , was st« von
Franz Halten sollte. Sie hatte die „Braut von
Messina " einmal im Wiesbadener Theater ge¬
sehen und nachher , überwältigt von der erhabenen
CchöuhM der Dichtung , auch andächtig gelesen.
Gerade di« eben von dem Burschen «rezitierten
Verse waren ihr in der Erinnerung geblieben
und es erregte ihr lebhaftes Interesse , dieselben
ietzt so unerwartet zu hören.

„Das sagte einer von detze Ritter in der
„Braut von Messina ", sagte st« eifrig . „Säekenne das Stück?"

„Ich hab 's während meiner einjährigen
Dienstzeit in Mainz gesehen und kenn es Bst
auswendig , so oft Hab rch's gelese!" erwiderte der
VurMs rasch.

Was hat er gesagt ? fragte sich das Mädchen.
Während seiner einjährigen Dienstzeit in Mainz?
Ja — wie kam er denn als Bauernknecht dazu,
als Einjährig -Freiwilliger zu dienen ? Da mutzte
er doch eine höhere Schule besucht, mutzte «in
Examen bestanden haben und aus eigenen Mit¬
teln während seiner Dienstzeit alles bestreiten.
Das konnten doch nur Leute , die sich in günstigen
Vermögsnsverhältnisiem befanden!

Fragend sah Dorchen den Burschen an , der
sich mit einer Miene abgewendet hafte , als be¬
reue er das eben Gesagte . In der Tat ärgerte
sich Franz über sich selbst. In der freudigen Er¬
regung , mit dem geliebten Mädchen allein zu
kein, hatte er sich im Eifer der Unterhaltung
dazu Hinreißen lassen, von seiner einjährigen
Dienstzeit zu sprechen, ohne zu bedenken, daß da¬
durch sein Inkognito verraten , werden ' konnte.
Siedend heiß fiel ihm dies ein , als gerade di«
Worte gesprochen waren , und jetzt zerbrach er
sich >den Kopf darüber , welche glaubwürdige Er¬
klärung er dafür geben rönne , aus welchem
Grunde er , als früherer EBjährig -FreiwilliAer,
jetzt Bauernknecht geworden war ', ohne «ine
direkte Unwahrheit zu sagen. Denn eine solche
widerstrebt « 'seiner offenen , ehrlichen Natur . —
Ohne sich umzusehm , fühlte er den verwundert
fragenden Blick des jungen Mädchens , und wie¬
der an das kleine Fenster tretend , stammelte er
verlegen , als beantworte er eine noch gar nicht,
««stellte Frage seines Gegenübers : „Aus freiem
Wille bin ich in fremder Leit Dienst gange , nach¬
dem ich nach meiner Dienstzeit zwa Johr lang
deham gewiss Lin !"

Dos war ja die lautere Wahrheit , und mit
Befriedigung sah der Bursche, als er sich murven-
dete . daß Dorchen verständnisvoll mit dem Kopf
nickte und daß etwA ; wig.MgkM DMMnv ausihnen WlweuL MvaM

„Ja — es geht manchmal so in der Welt !"
sagte sie .dabei und als verwehre es ihr «in
gewisses Zartgefühl , eingehender nach seinen per¬
sönlichen Verhältnissen zu forschen, dre sich offen¬
bar so verschlechtert hatten , daß er gezwungen
war . als Knecht sein Brot zu verdienen , fuhr sie,
den Gegenstand wechselnd, fort : „Ich Hab' st«
„Braut von Messina, im Wiesbadener Theater
'gesehen, wie ich dort bst meiner Tonte zu Be¬
such war . So gut Hot mir Las «Stück chHalle,
daß ich uff nächste Weihnächte uff mein Wunsch¬
zettel obsan „Schillers Werke" geschriebe Hab,
und richtig Hot mir sie das ChristkiNdchs awch
in vier schöne Väird gebracht ! Do les ich vor
mein Lewe gern drin !"

Damit war ein unversieglicher Gesprächsstoff
gefunden.

Während draußen unter Blitz und Donner¬
rollen der Regen in Strömen njederrauschte , be-
eiserten sich die Leiden um die Wette , ihr Be¬
kanntsein mit den unsterblichen Schöpfungen des
großen Dichters M betonen , und «in eigentüm¬
lich befriedigendes Empfindmr Werkwm sie beide,
als sie im Laufe der lebhaften Unterhaltung
inne wurden , datz in jeder Frage ihre Seelen
in gleichgestimmten Akkorden «Mangen.

Erft als Dorchen sagte : „Es is doch etwas
Wunderschönes um das Lek«! in er« große Stadt!
Dort kann mer sich so en Genuß verschaffe, wann
iner will un kann sich seines Lebens uff e Art
freue , von 'der wir Bauern uff 'dem Land kaum
e Ahnung hawe - !" da erwiderte ihr der
Bursche mit einer abwehrenden Gebärde : „Ich
möcht trotzdem nft for mein ganz Lews kn der
Stadt wohne ! An das feinere Lewe und an die
Vergnügung « Lo gewöhnt mer sich gar schnell,
so daß sie kaum noch en bssonnere Nerz sor aam
hawe . Es 'geht nix über das frei « Bamrnlewe!
Glaube Sie mir , Fräulein Durchs : Je mehr sich
der Mensch von der Natur entfernt , je mehr er
sich verfeinert und »erkünstelt — desto schwerer
is er innerlich zufriede zu stelle! Was Hab ich
mich in der Stadt nooch dem Wald , dem Feld
und nooch unsere Berg gesehnt — des Heimweh
Hot mich im Anfang bald umgebrocht , un wie
froh war ich, wie ich Widder de Karst uff de-
Schulter nemme un in die Neckar gehn könnt , wie
ich Widder die kräftig Waldlnft un Len Geruch
von de umgeackerte Scholle «inatme könnt ! Wenn
ich des große Los gewinne tat un braucht meine
Lebtag nix mehr zu schaffe — ka zehn Eäul täte
mich for immer in die Stadt bringe !"

Dieser Anschauung pflichtete jedoch das schöne
Dorchen nicht bei uns verfocht vielinehr den
Standpunkt , daß die den Städtern zur Verfü¬
gung stehenden .Lebensgenüsse so mannwfaltiZ
seien, dag sie zweifellos in ihrer Wechselsolge
befriedigen mußten , und daß es den BewohnernLs» KÄHs V « rtzsMmiM» tzas Lebk» am.

dem Lande und zwar nur die Annehmlichkeiten
desselben nach Belieben auMukosten . Letzteres
geschähe ja auch von vielen Städtern , indem sie
als Touristen dis Wälder und Berge durchstreif¬
ten , oder wochenlang in anmutig gelegenen Som¬
merfrischen auf dem Lande verweilten.

So .gerieten Franz und Dorchen , ehe sie «s
sich versahen , in einen lebhaften Disput , bei dem
es -auf beiden Seiten an triftigen Gründen für
das Für und Wider nicht fehlte und der jedem
van ihnen die beste Gelegenheit bot , einen tiefen
Einblick in die Anschauungsweise des anderen zu
tun . Das Mutzte wohl erneu eigenen Reiz für
beide in sich schließen, denn in immer lebhafter
werdendem Gespräch vergaßen sie alles um sich
her . merkten sogar nicht , daß der Gewittersturm,
so schnell er Mammen , auch vorübergezogen warund «atz der Regen vollständig nachgelassen hatte.

Erst als ein Sonnenstrahl durch das Neins
Fensterchen der Kapelle fiel und das in einer
Nische stehende uralte Steinbild des heiligen

Leonhardus mit seinem Lichte übergotz, schreckte
Dorchen empor und mahnte daran , den Heiinweg
fortzusstzen.

Eine eigentümlich befangene Stimmung
Hatte sich aber der beiden jungen Menschenkinder
bemächtigt , als sie hinaus in das Freie traten,
wo ihnen eine erquickende' Luft entgegsnschlug.
Sie empfanden nicht die nach der qualvollen
Hitze der letzten Tag « «ingetretsne angenehme
Kühle , sahen nicht die Zerstörung , welche das
Unwetter ringsum auf den Fluren und an den
Waldbäumen ungerichtet hatte , sondern gaben
sich nur ganz dem befriedigenden Gefühl darüber
hin . daß sie sich in dieser Stunde innerlich näher
gekommen waren — näher , wie andere Menschen
' .vielleicht bei jahrelangem gegenseitigem Ver¬
ehr . Der ihn so wohltuend berührende Eindruck,
den Franz bei seinem ersten Begegnen mit dem
schönen Dorchen gelegentlich der Sinthofener
Kirchweih« von dem Mädchen gewonnen , hatte
nicht getrogen . Wie er es sich vorgestellt hatte,
besatz Dorchen all « die Eigenschaften , die sie für
ihn begehrenswert machten — einen behenden,
klaren Geist , ein heiteres und doch sinniges Ge¬
müt , und dabei eine Art , sich zu geben, die ihn
mit geheimem Entzücken erfüllte.

Und Dorchen Schüller bemühte sich vergeb¬
lich. über die sie durchwogenden verschiedenarti¬
gen Empfindungen ins Klare zu kommen. Noch
niemals hatte es ein Mann verincM , ihr Herz
so hoch schlagen' zu machen, wie dieser einfache
Knecht, und wenn sie sich auch hundertmal sagte,
daß ihr Interesse nur seinem während der Unter¬
haltung gezeigten Wissen und seiner gewiß un¬
verschuldeten Verarmung gelte , so durchzuckte es
sie doch schmerzlich bei dem Gedanken , datz das
Verbleiben des Burschen auf dem GuGntaler

-MNMk MM W « W M « W. KM-

gleich wallte es wieder freudig in ihr empor . -
sie sich daran erinnert «, datz der Vater heute HI
Absicht geäußert hatte , den tüchtigen BursGD
so lange wie möglich in feinen Diensten
halten.

Eine rechte Unterhaltung wollte zwischen^beiden jungen Leuten nicht mehr in Fluß ko»
inen . Zuletzt schritten sie schweigend nebeMVl
ander auf der Landstraße dahin . Etwas
gesprochenes lag zwischen ihnen , das beider
zen pochen ließ und sie mit einem dämmeriml
Ahnen von unendlichem Glück erfüllte . Ersi «I
der Hof nahezu erreicht war , wendete sich W
Mädchen an ihren Begleiter und fragte zageU
„Sie wisse in so vielem Bescheid um verstehn
uff alles , was die Landwirtschaft angeht , b«!W
wie jeder aridere — fo sagt wenigstens
Batter ! Do wundert mich's eigentlich , daß «
es nit zu ere bessere Stellung , 'gebracht Harnei
zum Beispiel zum Verwalter üff eine große GH

„Hab mich noch nit denooch umgesehen !" ,
widerte der Bursche. „Die Verwalterstelle !.
nach grad n-L so un warte , bis es mir gefällig <
zu komme!" . ,

„No — ich denke, eme Vortzh, der sei v«I
von Grund aus versteht , kann 's doch uff «I
Dauer nit fehle !" meinte Dorchen . „Do
Sie wohl vom Eutentaler Hof sor' gehr
sich was Besseres annerstwo bietet ?" ' >

Wie ein verschleiertes Bangen klang es a
den letzten Worten : ein Tonfall , der r ^
Burschen wohl berauschende Musik w r denn
beteuernd legte er die Rechte auf dre Brust
erwiderte : „So gut , wie mir 's uff dem Ec«
taler Hof gefällt , so kann 's mir uff der. qc
Welt nit mehr gefalle ! Uff dem Gurenrater
möchte ich am liebsten! mei ganz Lewe Mbleibe !"

Der feurige Blick, der dis Worte bec>l ^
ließ keinen Zweifel darüber , welcher An c h ^
punkt es war , der dem Burschen den G tec -l>
Hof so teuer machte, und Dorchen h i kL
Weib sein müssen, wenn sie im Zwenes dar «V
aeblieben wäre . Verwirrt und errötend husA
sie den Kopf , im Unklaren mit pH Laru-A'
was sie erwidern solle. Denn die Frage an sM
Burschen richten , was ihm an den EutentÄffL
Hof fo gut gefalle , damit hätte sie denn doch«W
zu gefährliches Gebiet betreten , ein Gebiet.
welches sie sich in ihrer Würde als Tochter cM
Hauses einem Knecht -gegenüber nicht vEI

durste . So erwiderte sie denn , sich zur EelaloM
heit zwingend , nach einer Weile ausweiiM .M
..Uff dem Eutentaler Hof halte die Leit all laMaus . Der alte Mathes . die Lene un der SckakM
sinn schon bei dem Großvatter »im Dienst geE>
un all die annern Knecht und Mägd sinn WM
jahrelang bei uns !" W

FortsetzungkoW, ^



zM Pie RegÜemM mit dieser AngeMeriHE
PW Reichstag her-antritt . -

Zum Berichterstatter über dr« ffmge Er
Reform des auswärtiasn DiMtes ?ur L^ DM-
rersammlung ward» Ab«. Frhr, von RtchthoM

^D /̂VAhe "de. Mg. E.Sert (MMZdaraus die letzte Sitzung des KauvrauSMUiies
i« diesem Tagesadschnitte.

Marine.
PersonalverLnderungsi, in der Armee.

Es sind befördert: ru Leutnants : d« W ê-
Wd-webel Kuckuck- OsnaL ruck. ZP-v. Hmnnrel-OldenbMü. der, L -WaWN«tzter<sre-Mier-ÖldMb'UDq. ..<̂ri rhvêr Aolcĥ-eDsg-emM sino
mit der « f zur, Disposition gestellt: die
Keneralmmor^ GE . im Frieden Kommandant
E GrauÄnr Jenrich im Frieden Kon,«müdem^ -rni 'Reats r40. Zimme.Ma .nn, rm Frieden
Lim ' Stabe des Fns-« s . 44. Notzke. Direktor
der EeschoUabitr m Sieg -bMg.

OrdensverlÄhungeir.
Es ist verliehen : das Kreuz der Ritter des

Kal Nausordens v. Hohenz. m. Schwertern den
AWmen Gras v. Schmelnitz u Krarn. Frh^ von
Kmcksr. Moeter . Weichet. Söderstrom. Eenthe,
Schmidt, den Hauptleuten Hofrnk;ter Meyer,
Daube . Schultz. Unckell. Helm Eertner. Knop
«n . Buschmann, den Oberleuinanis Eottschalr,
v Asmuth , Benkwitz, Felter , Manko, Ott , den
Leutnants Dietrich. Vuurmwnn. Eerber. Kuby,
Wolfs . Haffe. Eloysr , Puttfarcken, Kofack. Lan¬
ger, Schweigert.
Dir deutsch- östereichischsMarine-Kommisston in

— Kiel , 12. Juli . Die- deutsch-österreichWe
SMrine -Konnnission, did gestern «Send in Kiel
eintras , wurde am Bahnhof vom Stadtkomman¬
danten bemüht und begab sich dann nach dem
Hotel Continental , wo sie Wohnung genommen
hat . Heute vormittag nahmen die Herren Be¬
sichtigungen von Marineanlagen vor und folg¬
ten dann der Einladung des Stabes eines Kreu¬
zers zu einem Frühstück an Bord. Für heute
abend sind die Herren nach dem Marineoffizier-
Kasino geladen. Voraussichtlich am Sonntag
werden sie Kiel verlassen.

Gegen die Unterschätzung
Äes UsBssLLrieges.

§ I)L .' Die"Art und Weise, wie leitende eng¬
lische Staatsmänner dem englischen Volk« die
U-Bootgefahr darstellen und die Oeffentlichkeit
darüber himvegzntäuschen versucht haben, ist ver¬
schiedentlich-im englischen Parlament und der
englischen Presse aufs schärfstegebrwndmarkt und
als bewußte Irreführung der öffentlichen Mei¬
nung hingestellt worden, was wohl den schärf¬
sten Vorwurf darstellt, der einem Staatsmann
gemacht werden kann. Trotzdem hat Lloyd Ge¬
orge erst kürzlich wieder in seiner Edinburgsr
Rede davon gesprochen, daß das deutsche U-Boot
zwar keine „Bedrohung " mehr, aber doch noch
eine „Belästigung " sei.

Gegen dieses Gebaren wendet sich der bs-
-kannte Marinesachmann Arthur Pollen im „D.
Telegv." vom 14. Juni gerade im Hinblick aus
Len „bezüglich des versenkten Schiffsraums so
erfolgreichen" Vorstoß der deutschen U-Boote ge¬
gen die amerikanischeKüste mit aller Entschieden¬
heit , zumal den deutschen Erfolgen anscheinend
keinerlei Verluste von U-Booten gsgenübevzu-
stellen seien, und glaubt mit Sicherheit eine Wie¬
derholung dieses Unternehmens in noch größerem
MaUtaLe erwarten zu müssen. In Ueberem-

. stimmung mit Lloyd George betont er, daß aller¬
dings die U-Vootgefahr abgenommen habe, da
die ursprüngliche Versenkungsziffer — was aller¬
dings den Tatsachen nicht entspricht — aus -weni¬
ger als die Hälfte zurückgegangen sei und mit
amerikanischerHilfe gegenwärtig doppelt so viel
neuer Schiffsraum gebaut werde, als damals . —
Aber ebenso wie es falsch geWesen sei, für die
Zeit vor einem Jahre nur von einer Bedrohung
durch Len U-Bootkrieg zu sprechen, so sei- es salW,
heute -nur von einer Belästigung zu sprechen.
Die Versenkungszifsern im Frühjahr des Jahres
1917 waren keine Bedrohung , sondern „unser
Todesurteil , wenn diese Tätigkeit fortgesetzt wer-

konnte", und ebenso unterschätzt das Wart
„Belästigung" die gegenwärtige Lage.

Berechnet man in UebeÄeinstimmnng mit
dem früheren Staatssekretär für die Kolonien,
Herrn Devnburg, den Durchschnittswert einer To.
Ladung auf 35 Pfund oder 7M Mark und dem
Durchschnittswert einer Tonne Schiffsraum mit
"0 Mund oder 1000 Mark, so ergibt sich nach den
NlgnschW Ziffern, die Arthur Pollen zugrunde
-̂ >'-4 der U -Bootkrieg der antideutschen Welt
oererw 1.5 Milliarden Pfund gleich 25 Milliar-
oen U4ccm gekostet hat und England «ins Jqhres-
steusr von MO Millionen Pfund oder 6 Milli-
arden Mark auserlegt. Zum mindesten handele

"" ^

. . A^ eichnend für dis Mglische Art ist es,
daß Wthur Pollen dieses deutsche Unternehmen
?̂ En . « rLrecherischen Versuch, den Weltvsr-
^ ^ ^ dchnet, während er an-schsi-
nend an der Lähmung des Weltverkehrs zu Eng-

^ Vergewaltigung rL- NÄ-
tmlen nrcht das Geringste auszusetzen hat.

^ übrigen durste auch Herr Arthur Pollen
von dem Vorwürfe , den er Lloyd George und
stEm Kollegen bezüglich der Unterschätzungdes
UWEieges macht, nicht ganz fteizrispr-chSn
Km. und zwar trotz seines Pessimismus Lloyd
George gegenüber. Denn abgesehen davon daß
er ,erner Berechnung falsche Zahlen zugrunde
lsgt ist er anscheinend der Meinung , daß der
Ruchlang in der monatlichen U-Bootbeute aus
me Abwehrmaßnahmen unserer Feinde zurück?,u-
sthren fft, während das Sinken der Verssnkungs-
Eer «in« Folge der zunehmenden Verödung Per

MeWtzM'UiB MM Sn» VvfSkg der döutWsn«-
Bostwaffe bestätigt, da die Beute mit dem stn-
st-ndLN Verkehr natürlich ebenfalls sinken mußte'.
Trotz der außerordentlichen Anstrengungen der
amerikanischen und englischen Werften sind un¬
ser« Feinde auch heute noch weit davon entfernt,
dis Verluste durch Versenkungen durch Neubau¬
ten aiiszuglrichsn, und selbst dis optimistischen
Amerikaner erwarten nicht vor dem- Frühjahr
1919, daß die Ziffer der Neubauten die Versen-
knngsziffer erreichen werde. Bis dahin aber
wird die Welttonnage noch weiterhin so erheb¬
lich veringert worden sein, daß unser« Feinde
außerstande sein werden, irgendwelche erhebliche
strategische Pläne mit der zusammengeschmolze-
nen WelthandÄsflotte zu verwirklichen. Der

Wert des unseren Feinden durch den U-Bootkrieg
zugefügten Schadens stellt sich noch 'erheblich
höher, wenn man di« deutschen amtlichen Ver-
lustziffern zugrunde legt . Danach waren bis ein¬
schließlichMai 1918 17 730 000 Tonnen versenkt.
Rechnet man die Tonne Schiffsraum nach dem
von Arthur Pollen akzeptierten Vorschlag« Dern-
bnrgs mit 1000 Mark, was allerdings bei den
heute geforderten Preisen , di« sich last auf das
Doppelte belaufen, nicht ausreicht, so ergäbe sich
allein ein Schaden an versenktemSchiffsraum von
rund 18 Milliarden Mark. Rechnet man dazu
noch sehr gering die diesem Schiffsraum entspre¬
chende Ladung mit rund 20 Millionen Tonnen,
so würde sich der Wert der versenkten Ladung,
dis Tonne zu 35 Pfund oder 700 Mark gerechnet,
auf 14 Milliarden , der unseren Feinden nur
durch die Versenkungen infolge des ll -Bootkrie-
ges zugefügte Eesamtschadenalso aus 32 Milliar¬
den Mark belaufen . Nicht mit einbegriffen in
diese riesige Ziffer, die ungefähr ein Viertel der
deutschen Kriegsauswendungen darstellt, find die
Austv« idungen, die unsere Feinde zur Abwehr des
U-Bootkr-i«g«s und zum Schutze der Handelsschif¬
fahrt durch Gsleitzügs , Wachtboote und dergll
zu machen genötigt waren , Aufwendungen , deren
Kosten ebenfalls in die Milliarden gehen-, wenn¬
gleich es auch nicht möglich ist, sie im einzelnen
näher zu beziffern.

TlmgegeM U. AZWMNL»
Varel, 12. Juli . Einen schwungvollen

Handel mit Rindfleischbetrieben ein Haus¬
schlachter und ein Fabrikarbeiter. Cie
hatten vor einiger Zeit eine dem Land¬
wirt C. gehörige Kuh gestohlen, schlachteten
sie heimlich ab und verkauften das Fleisch
zu hohen Preisen unter der Hand. An Ab¬
nehmernfehlte es nicht. Die Diebe wurden
verhaftet.

Osnabrück, 12. Juli . Die Bildung eines
Ortsausschusses für den Regierungsbezirk
Osnabrück fand heute unter dem Vorsitz des
Regierungspräsidenten Dr. Tilmann statt.
Dieser Ausschuß will den zahlreichenkriegs-
üeschädigten Akademikern Beratung und
Unterstützungangedeihen lassen, sofern sie
dieser bedürfen.

Oldenburg, 13. Juli . Ein in den weite¬
sten Kreisen unseres Landes bekannter
Mann, OberrealschullehrerH. E. Dünne,
vollendet Montag. 15. Juli , sein 70. Lebens¬
jahr.

Oldenburg, 12. Juli . Ein früherer Gast¬
wirt , der bei einem Artillerie-Regiment als
Futtermeister bedienstet ist, hat im Verein
mit noch anderen Mannschaften von dem
Pferdebestande des Regiments fünf Tiers
mitsamt dem dazu gehörigen vollen Saitel¬
und Zaumzeug an bis fetzt unbekannteAb¬
nehmer verkauft. Die Angelegenheit ist zur
Kenntnis der Behörde gekommen, und die
in die unsaubere Geschichteverwickelten
Teilnehmer sind in Haft genommenworden.

Oldenburg, 12. Juli . Das leichtfertige
Aufspringsn auf einen in Fahrt befindlichen
Zug hat dem Gefreiten V. eine lebensge¬
fährliche Verletzung eingebracht. Der Ge¬
freite stürzte ab und erlitt hierbei so schwere
Verletzungen, daß die Ueberführung in das
Krankenhaus erfolgen mutzte.

Zrmschemthn, 12. Juli . Das von unse¬
rem Heimatdichterverfaßte und dem Am-
merländifchen Bauernhause zugeeignere
plattdeutscheFestspiel „Diderk schall freen"
soll am Sonntag, 11. August, auf der Diel«
des AmmerländischenBauernhauses aufge¬
führt werden.

Emden, 11. Juli . Der auf Urlaub wei¬
lende Pionier Karl van Laaten rettete
einen dreijährigen Knaben, der in den
Ems-Jade-Kanal gestürzt war, unter
Eigener Lebensgefahr vom Tode des Ek-
irinkens.

Lüneburg, 13. Juli . Die hiesige Micha-
eliskirche wird am 29. September auf ihr
bOOfähriges Bestehen zurückblicken können.
Sie ist eine der ältesten Kirchen Deutsch¬
lands und dient augenblicklich als Garni-
sonkirchs. Zur Ausschmückungder Kirche
hat die Gemahlin des Generalleutnants
v. Bedungen 2000 Mark gestiftet.

Lüneburg, 12. Juli . Die „spanische
Krankheit", dis sich als gewöhnlicheGrippe
entpuppt hat, hat auch hier sine sehr starke
Verbreitung gefunden. In einer einzigen
Klasse des Johanneums fehlten von 39
Schülern 20,. weil sie von der Grippe be¬
fallen waren.

Celle, 11. Juli . In der gemeinschaftlichen
Sitzung der städtischen Kollegien wurde zur
Steuerung der Wohnungsnot nach dem
Kriegs ein großzügiger und umfangreicher
BKanungsplan <W dem StadtteiL L« .

wo die Stadt einen größeren Landkomplex
besitzt, beschlossen. Der Bebauungsplan sieht
den Bau von 144 aus Erd- und Dachgeschoß
bestehenden Häusernfür Arbeiter und kleine
Beamte usw. vor, jedes mit einem eigenen
Garten. Es sind drei Typen solcher Ein¬
familienhäuser in Aussicht genommen, von
denen die erste 8650 Mk„ die zweite 6400
Mk. und die dritte 6900 Mk. kosten wird.
Die Stadt stellt nur das Land zu 1.50 Mk.
pro Quadratmeter zur Verfügung; der Bau
der Häuser selbst soll Baugenossenschaften,
Firmen, insbesondere dem hiesigen Spar¬
und Bauverein überlassen werden. Dis Vau-
polizeiverordnung vom 10. Februar 1910
hat eine Aenderung dahin erfahren, daß in
dem genannten Bezirke, von öffentlichen
Gebäuden abgesehen, nur Häuser aus Erd-
und Dachgeschoß bestehend gebaut werden
dürfen. Auch übex die äußere Gestaltung
dieser Häuser sind in der Bauordnung Be¬
stimmungen getroffen.

Hannover, 12. Juli . Die Leichs des in
Moskau ermordeten Gesandten Grafen von
Mirbach-Harff traf in der.Nacht Zum Don¬
nerstag auf dem Staatsbahnhofe Hannover
ein. Da sich in Moskau in der Eile kein
Trauerwagen hatte beschaffen lassen, so war
der Sarg in einen einfachen Güterwagen
gestellt, der in den von Berlin um 1.40 Uhr
/kn Hannover eintreffenden D-Zug einge¬
reiht war. Nach kurzem Aufenthalte wurde
die Weiterfahrt nach Harff i. Rh. fort¬
gesetzt.

Hannover, 12. Juli . In einem Hause
der Alten Celler Heerstraße stürzte am
Dienstag eine dort wohnende Frau bsim
Fensterputzenaus dem zweiten Geschoß auf
das Straßenpflaster und blieb tot liegen.
Die Leiche der Verunglücktenwurde ins ge¬
richtliche Totenhaüs gebracht.

Hannover, 12. Juli . Durch Kohlengas
vergiftet wurde dis in Döhren wohnende
Ehefrau des im Felde befindlichen Magi¬
stratsarbeiters B. und ihr 14jähriger Sohn.
Die Frau hatte infolge der rauhen Witte¬
rung abends Feuer in den Stubenofen ge¬
legt und begab sich dann zur Ruhe. Am
nächsten Morgen fand man Mutter und
Sohn bewußtlos auf und brachte sie nach
dem Krankenhaus. Dort sind sie, ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, ge¬
storben.

Hildesheim» 12. Juli . Kürzlich nachts
haben Einbrecher dem Kaufhauss Gebr.
Alsberg einen Besuch abgestattet und Wa¬
ren im Werte von etwa 40 000 Mark ge¬
stohlen. Die Täter wurden gestört und hin-
terlietzen drei vollgsfüllte Säcke mit seide¬
nen Blusen und Unterkleidern. Mehrers
Frauen und ein Matrose, die aus Hamburg
stammen, wurden verhaftet.

Hameln, 12. Juli . Die Stadt beabsich¬
tigt, eins ehemalige Kirche für allgemeine
Zwecke der Volksbildung und Unterhaltung
auszubauen. Die Kirche stammt aus dem
18. Jahrhundert und liegt inmitten der
Stadt , in städtebaulich ausgezeichneterLage
gegenüber dem Ratt-enfängerhause und in
der Nähe anderer Baudenkmäler von Alt-
Hameln.

GerLMsverkanMrmgSN,
Oldenburg,  12 . Juli . (Landgericht.)

Wegen Abtreibungsversuchs, bezw. Anstif¬
tung dazu, hatten sich die Witwe B. und der
Arbeiter H. aus Schweinebrück bei Zetel zu
verantworten. Dis Strafkammer verur¬
teilte H. zu 1 Jahr und Frau B. zu 2 Mo¬
naten Gefängnis.

Kiel,  12 . Juli. Vor dem Marine-
Kriegsgericht begann gestern die Verhand¬
lung gegen den des Mordes an seiner Ge¬
liebten angeklagten Obersignalgast Nie-
mann. Er wird beschuldigt, seine Geliebte
Klara Rosener bei Kitzebergmit dem Ra¬
siermesser gelötet zu haben. N. ist im wesent¬
lichen geständig.

Dortmund,  12 . -Juli . Nach 8tägiger
Verhandlung gegen etwa 10 Personen wegen
Fälschung von Zuckerkarten, Kettenhandel
und Preiswucher fällte die Strafkammer
Essen das Urteil . Ein 18jähriger Angeklag¬
ter, der etwa 152 000 Zuckerkarten gefälscht
und an einen Bäckermeister verkauft hatte,
wurde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Bäckermeister, der auf die gefälschten
Marken 468 Zentner Zucker erhalten hatte,
den er für 5 bis 6 Mark das Pfund abgab,
erhielt 9 Monate Gefängnis und 10 000
Mark Geldstrafe. Verschiedene andere Per¬
sonen wurden zu Gefängnisstrafen bis zu
14/s Jahren und Geldstrafen bis zu 3000
Mark verurteilt. Das Gericht erkannte
außerdem auf Einziehung von insgesamt
236 000 Mark.

Wiesbaden,  12 . Juli . Eine bemer¬
kenswerte Entscheidung über die Züchtigung
fremder Kinder fällte ein rheinischesOber¬
landesgericht. Ein Kaufmann- in Sindlin¬
gen überraschte in seinem Garten einen
Schulknaben beim Himbesrendisbstahl und
züchtigte ihn an Ort und Stelle. Der Kauf¬
mann hatte sich deshalb wegen Körperver¬
letzung vor dem Höchster Schöffengerichtzu
verantworten, erzielte aber einen Frei¬
spruch, ebenso vor der Strafkammerin Wies¬
baden, bei der der Vater des Jungen Be¬
rufung eingelegt hatte. Das Obsrlandes-
gerich-t als weitere Berufungsinstanz ver¬
warf dis Revision des Vaters und verur-

MWUMr M ÄW MW »« d ZM Zahlung

der dem Beklagten entstandenen NnkosteA,
Das llric-il führte aus, „daß es statthaft ist,
einen Knaben, auf frischer Tat ertappt, in
augenblicklicher Abwesenheit des Vaters M
züchtigen, wenn, wi« im vorliegenden Fall,
da» Maß d»r Züchtigung nicht üb»r die ver¬
nünftig» Grenze geht."

VermiWres.
—* Berlin,  12 . Juli . Dem WirM«

chen Geheimen Rat, Oberhofprediger I).
v. Dryander, ist die nachgesuchte Entlassung
aus dem von ihm mitbekleideten Amte des
geistlichen Vizepräsidentendes Evangelischen
Oberkirchenratserteilt und an dessen Stelle
Gensralsuperintendentv . Lahusen, Pfarrer
an der Dreifaltigkeitskirchein Berlin , unter
Entbindung von seinem Amte als Eeneral-
superintendent unter Verleihung des Cha¬
rakters als WirklicherGeheimer Oberkonsi-
storialrat mit dem Range der Räte erster
Klasse berufen worden.

—* Berlin,  12 . Juli . In einem Er¬
lasse an die Eisenbahndirektionenrichtet sich
Minister v. Breitenbachgegen die Benutzung
von Papierleinewand als Packmittel. Diese
biete im allgemeinen keinen genügenden
Schutz gegen Beschädigungen des Gutes
während der Beförderung. Wird die Um¬
hüllung feucht, so reißen selbst bei vorsich¬
tiger Behandlung die einzelnen Fäden. Da¬
her ist eine derartige Verpackung als man¬
gelhaft anzusprechen, und dis Anerkennung
der mangelhaften Verpackungmuß auf den
Frachtbriefengefordert werden. Jedoch ge¬
nügt nicht die Anerkennung „Vervackttin
Papierleinewand", da sie nur dis Krt, nicht
aber die Mängel der Verpackung angibt.
Dagegen soll der Vermerk „Verpackt nur in
Papierleinewand" als genügendes Aner¬
kenntnis gelten.

—- Hamburg,  12 . Juli . Der Ham
burger Bürger, SchuhmachermeisterI . H.
W. Koch, Lohkoppelstraße 53, hat seine seit
fast 50 Jahren erfolgreichbetriebene Schuh¬
fabrik im Mindestwerte ypn 10 000 Mark
einem bewährten Kriegsbeschädigten nach
Beendigung des Krieges kostenlos als
alleiniges Eigentum übertragen und damit
die sorgenfreie Zukunft eines pflichtge-
treuen Verteidigers des Vaterlandes ge¬
sichert. Koch hat als Veteran von 1870/71
in der 4. Kompagnie des HanseatischenIn¬
fanterie-Regiments Nr. 76 seine Ehren¬
pflicht erfüllt. »

—Hamburg  12 . Juli . Erschossen
wurde in einer hiesigen Waffenhandlung
durch ein Versehen der Verkäuferin ein
9jähriger Schulknabe. Dieser war in Be¬
gleitung seiner Mutter, die eine Waffe
kaufen wollte, in den Laden getreten. Hier
zeigte die Verkäuferin einige Waffen vor,
um sie zu prüfen und legte hierbei einen
vermeintlich ungeladenen Revolver auf den
Knaben an. Der Revolver entlud sich und
das Geschoß tötete den Knaben auf der
Stelle.

—* Kassel,  12 . Juli . Die Schüle¬
rinnen der Oberklassen des städtischen Obcr-
lyzeums und der Studienanstalt traten ge¬
schlossen in eine Munitionsfabrik zur Ar¬
beit ein.

—* Gera,  12 . Juli . Dis RenLnerin
Vierling in Gera schenkte der Stadt Erund-
und Hausbesitz im Werte von etwa 120 OM
Mark. Die Stadt gewährte der 70 Jahre
ilten Frau bis an ihr Lebensende den von
ihr benötigten Lebensunterhalt.

—" Hof,  12 . Juli . Auf einem bayeri-
chen Bahnhofe in Asch an der oberfränli-
chen Grenze kam ein Dampfkessel aus dem
Rheinlands an, der nach Aussig in Böhmen
bestimmt war. Man hörte im Kessel Klag¬
en und Rufen und entdeckte zwei französische
Kriegsgefangene, die bei ihren schwachen ge¬
ographischenKenntnissen geglaubt hatten,
-chon im neutralen Auslands zu sein. Dis
beiden Ausreißer hatten einen großen Zwie-
backvorrat bei sich.

—- Königsberg,  12 . Juli . In
Wehlau ist der zur Erholung weilende sechs
^ahre alte Sohn des Schuhmachermeisters
Zsrtlow aus Berlin im Pregel ertrunken.
Lin anderes Ferienkind, der zwölfjätzrios
Knabe Erich Brokmann aus Charlotten¬
burg wird vermißt. Er hat angeblich in
Reidenbnrgden Zug verlassen, ist aber nicht
m seinem Bestimmungsort in Eroß-Przel-
ienk bei Soldau angskommen. In Lind.
Kreis Flatow . wurde die dort zur Erholung
befindliche zehnjährige Elisabeth Waller
ms Berlin von einem Fuhrwerk Überjahren
md getötet. . . ..

—* Posen,  12 . Julr . Drs msstge
Strafkammer verurteilte den Rittergutsbe-
itzer Boleslaus v. Moszez-mski in Piglowicc
vegen unbefugten Verkaufs von Gerste nnd
ileberschreitungder Höchstpreisezu 28 Otü

Kirchliche NochmchteK.
Ev. Marine-Garnison-Brmeinde. Vormittags 8.gg

Uhr FrühgotteZdienst. Vormittags 10 Ähr Haupt-
aottesdienst. Pfarrer Enüe,  MaÄnefeldgerst-
lichsr.

ChristusKrche. Vormittags 10 Uhr Gottesdienst;
11.15 Uhr Kindergottesdienst. Türnau.

Hochwasser in Wilhelmshaven.
Sonntag, 14. Juli : Vorm. 5.50 — Nachm. 5.SSK
Montag, 4L, Norm. LSS — Nachm. 6.30/
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Suche in ruhiger Lage, möa-
' " Hit Mbe Rüstrmgeu N . S
gut möblierte Zimmer
Mit Bad . Mitbriuge einige
srgene Möbel . Näheres bitte
unt . Seeoffizier II . M, -D . an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Offizier sucht zum l6 . d. M-
freundlich möbliertes Wohn
u . Schlafzinuner mit Mor¬
genkaffee, wo Bedienung vor¬
banden . Offerten mit Preis¬
angabe unter „ 8 . VS" an
L . - ii . 1 « . « . o . (SedanerHof).

2li vsl-ksufsn j

I
Habe noch « »«ge -Häsinnen

mit Jungen , sowie 4 grobe
Ställe abzugeben.

Klaus , Bismarckstr. 136.

Revolver,
Oläufig, mit Ledertasche und
Patronen , preiswert zu ver¬
laufe ». Abends 7—8 Uhr.

Friederikenstmße 6. Part . l.
Umzugshalber billig zu ver¬

kaufen:
1 gut erhaltene Bettstelle

mit Matratze
I Transparent
II Vorlegeschilv
1 Posten Ensemble -Noten
L Paar Tausend Zigarren-

tute » u . Zigarrenkisten-
ftänder . Grenzstr . LL, II l.

Zu verkaufen ein neuer

A'MWg
(starke Figur ) zum Preise von
130 Mk. Angeb. an Scheeler»
Kronprinzenstratze 22.

Zu verkaufen:
1 Piano (schwarz Kiche). .
40 Kokoslänfer (rot ),
1 Ledermatte , L̂ gXl -00,
70 Wiener Wirtschafts-

stiihle,
1 Schrank mit « Schub¬

kästen,
1 Spiegel , 60X200,
1 Kinderfahrstnhl,
1 Kinderstnhl,
S Wirtschaftstische (mah,).

Zu erfragen
Mühlenweg 21.

Gr. Koffer
Eiche, billig zu verkaufen.

Grenzstraße 8, II.

Zu verkaufen schwere 8—10
Wochen alte Oldenburger

Ml

u) eine beste schwere jg . ab¬
gekalbte

Ed. Bruns,
Ebkeriege. Fernsprecher S08.

M MMMMiM
zu verkaufen . .
Ender , Kasinostr . 2, Hinterh.

Ksufgssuokls
Mandoline-»„S"
Schoolmann , Grenzstr . 8, II.

Mandoline-"--S
Köster , Bordumstraße 3.

Mandoline
Müllerstraße 25, Part. lks.

M
MWeWMl

kauft
Meucke ' s Likör -Fabrik.
Zn kaufen gesucht ein

mittelgroßes

lit Spülklosett und elektr.
icht. Verkäufer kann im
>nuse wohnen bleiben.
Offerten unter Angabe des

Aufpreises rc. an Schmidt,
lörsenstraße Nr . 27.

Ein oder zwei

!i!
sofort zu kaufen gesucht, mögl.
mit Garten und beziehbarer
Wohnung zum 1. August. An¬
zahlung in jeder Höhe. Off.
an Niemeyer , Marktstratze.

Krlegerfrau sucht guterhalt.
Kinderwagen
zu kaufen. Offerten mit Preis
an Köster,  EroupriuMN-
straße 2L

üffsns Stsüs»

ktktzSiWllK

-AkttlkN
zum 1. August gesucht.
W . O . I^ üdOk « ,

Bariätä „Metropol ",
Wilhelmshavener Straße 85.

Suche per sofort gegen Ver¬
gütung ein Lehrmädchen.
Tengelmanns Kaffee-Gesch.

Marktstraße 25.
Sogleich gesucht

ein Zunge
von 12—14 Jahren , für den -
ganzen oder halben Tag.
Gute Bezahlung . Meldungen
nach Kronpruizenstraße 22.

Zum I . August ein ordent¬
liches

Mäd ch en
gesucht.

Frau Griffel , Roonstr . 67.

GkSeilüNllUSWll
oder Frau für vormittags für
kleinen Haushalt gesucht.

Kaiserstraße 33, I links,
Ecke Kronenstraße.

j 8tvl !vng88uetiv ^
Für jg . bessere Krieger¬

frau , welche im Haushalt sehr
gut erfahren , wird Stellung
als Stütze in vornehmem
Hause gesucht. Zn erfragen
Rüstr ., Uhlandstr . 8, Part , r -,
7—8 Uhr abends.
Militürsr . mittl . Alter allein¬
stehend erf. i. büroberuflichen
Fächern u. ländl . Arbeiten s.

SlelliM . ^

lÄrutmann»
22 Jahre alt , militärfrei , bis¬
her als Filialleiter einer Bau¬
firma tätig , mit allen kaufm.
Arbeiten vertraut , sucht Stell,
zum 1. August als Korrespon¬
dent, Expedient od. Reisender.
Gute Zeugnisse.

Gefl . Angebote an Wetta,
Kronprinzenstraße 22.

Vsrlorsv j
Verloren am 11. Juli , von

11—12 Uhr vormittags , voneinem Knaben eine

braune Geldtasche
mit Papiergeld , von Kaiser-
straße 34 bis Wilhelmstr . 3.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, dieselbe gegen gute Be¬
lohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle ds . Blattes.

! Vsrseilisüslis » !

EM . MMlliieii.

Mme « . Wm.

SkmmOm eil.
wenn auch reparaturbedürftig
kauft Marktstraße 6, II . Etg.

MMd ! IM Ms«

MÄIM »« E!
Größe 3«. Altemarkstr . 18 a.

Liegen geblieben i. Postamt

Paketchen
«ntschwarzem Satin . Bitte
abgeben Wilhelmstraßs 6, I.
Darf in keiner Familie fehlen l
Die Fra « als Hansärzri«
Ein ärztliches Nachschlagebuch
der Gesundheitspflege u . Heil¬
kunde »n der Familie von Vr.
msä . Anna Fischer - Dückel-
mann . Mit486 Illustrationen,
42 Tafeln und einem Modell-
albmn . Million -Jubiläums¬
ausgabe . Preis 30 Mk. Stets

vorrätig bei
Gebrüder Ladewigs , Roonstr.

Drei charmante
junge Damen,

Hamburgerin , Schlesierin und
Berlinerin , suchen die Be¬
kanntschaft dreier Herren . Es
fehlt »ns an Gelegenheit , da
völlig sremd hier . Heirat nicht
ausgeschlossen. Offert ., wenn
mögl. mit Bild , Welchessofort
zuriickges. wird , an Schwarz-
äuglein , Kronprinzenstr . 22.

«LV « 4» Kat für Tee , Kaf-fee oder andere
Lebensmittel  Damen-
Schnhe od . Stiefel Gröffe
3V, 38 zu vertausche » ?

Frisdrichstraße 26, IH.

Lkriksa.
i8ükL6 »' 8L»'» 88 «» D?

Ltrsursksasr-lallurtrie
L . Uöß -LBM

ÜWMwVII M NMÜ
vio nonv  ülocks!

Srosss ^ .usvakl m Velour-, «ssr - uni» lilrkütsn.
Lriwa Ksickenvslonr , la . <Zua!.. Llk. 55,85 , 75, 80
Wiener LLardüts , beste tzaal ., NL , 45, SO, 60, 70

i Omprsssbüts  dis Lum 2V. ckuli
aVilllUUA « erbeben , 20 Nockslls kür Vmprsss-dllts vorbsnckso . — Nskürbt wirck nur sedrvar ^.

Beginne am 5. August einen
anzkursus für Erwachsene.
»Meldungen dazu werden

Tanzlehrerin,
Friederiken straffe SS.
knivslunlsnnivlil zu

SlM MlWMU

tohleuscheine  werden

Ulülekßeille

H. F. Kistner, Lehe.

SN. Zu erfragen
Kaiserftraßs 73, III r.

nRadfahrern
endlich erreicht I Die beste
und billigste Feder-
bereifnng  ist mein m

Militär Reifen
bestehend aus einzelnen
Federn . Keine Erschütte¬
rung u . Beschädigung der
Räder mehr . Preis per
Garnitur Mk. 35.—

Ebenfalls

Preis p. Paar Mk. 15,—,
Verpackung M .1,--, gegen

Nachnahme.

S ., Schließfach 22.
Einige Ladungen Prima

,k störten

ßslzMles
ich anzubieten , fuder-

äckweise, ab Lager.

C.Schmidt
Rüstringe « ,

Bringe Minen

Heukarte Mittag 6.50 Mk.
henkarte Abend 3.60 Mk.

n . puörstrleß

Suche für längere Massage
lter Narben
junge geschickte Dame -

als Masseuse.
Näheres bitte u. Ü « N

«suvngrvslsn

3s «>« n Soisntsg
u « l> Rliitmovk«

^irkauA 4 Ldr.

^ « kslo.

Leos « L '/ats - 0« «k»

Lr/Krv-oM« t « i

MlM!

! liriegMlilfsIiilApikle
in » pankksn » .

NllM.Sen 15.M.vlenM. llev 18.IM.
adsucls 8.IS vbr:

sieüSa Ssbltk
Lolrausprs ! iä 4 ^ .uleüKSQ von Henrik Ibsen.

Vorvsrks .uk in I. obss ' s LuakkanckluvA nnck
Ri srns ^ sr ' s OiZarrsvAssobäkt , Lismsrekstr.

Lisbstftsbul'gsi' I-ios.
Jeden Mittwoch nnd Sonntag:

ZS 8Gz « GLD ? HßEWLGS * 4
Es ladet freundlichstein M-, Ksdeedrsn,

AS ^
»»

Ssnlsr tiisksn

Wa-, Seilt- iiliil8rW»eiikIsecIieli
knnkb en bobsn Li-oisell

N » sÄ -cft« , MMr . ZS.

<WlA NmW Mev
A« » I»LAA, »lvu L4 . Si, ! i »I . P ' ttir « '

ÄWA « N-kllüM
uutsr Ositung ciss Herrn Horvsääsr.  Lei sedönsm
(lVsttsr 0oppeI »ItsnLS «»t u . ke >nes »-ssllisvks kim>lsgsn . Im Uartsn sinkt msdrsrs Lucken ankAöSi.eüt,u. a. Lss gi -aüs Ksck , Sekiskksllls u . anäsis mein.Lisa grösste ^ bwsedslunA in äer RntsrdaltunA . Ls
Isäst ergebenst , sin 0 »e  >

Norööeutfther Llopööremen
ftbt. Msiekuranz

empfiehlt

Reisegepäck-
Versicherung

Zu mäßigen Prämien.
Nähere Auskunft

ikarl Griffel
Wilhelmshaven,
Noonftratze67--6S.

Heute nachmittag5Vs Uhr:
MM »s« We « Mt !!

in allen Fischgeschäften von Wilhelmshaven
und Rüstringen.

km.WM MWMs.M».s.V.,
M . üoeliMMcktzrtz !, WWlliMvtzn.

AWMWyftll

Sildennv King » (sOÔ sst .)mit Insokrikt, : -Sl . Nai 8!ra-
gsrralr 1816". kreis Nk . 3.25
prc>8LSok. k »»ik» K« S« N»
dsi »g , pkoi »ndeii »»,öizon
tsriskadrilr . Os ^ tünäst 1881.

Reisegepäck
versichert Geueralagentnr
E . Evers,  Geschäfts¬
räume jetzt Gökerstr. LS,
Ecke Bismarckstr . — Tele¬
phon 1174. _

M
ii

Ä Stück LO Pf.
sind zu haben bei

Id. SS». WWMllli
Kronprinzertstratze 22.

:::x:u>oo-:x:::x:::>oo
ÜWltzü» N»Ia ü

kmslisr unck KollisvtimieckX
U 10 IO i?

n kriüsnt -ki'nAe
Lrillant -Lolliers

n kn 'Iisnt -kl -osclien ^
n Krillrmt-OlirririAe ^
n kleinste Oolä - uüä si
^ Lilberwsren

Vsbsrrssodsncks ^ us-
w veäbl!

Oeckisgsns lVsrsn!
LilliKS kreise! Xft

0
0 luviölisr unö Lvlösviunisö 0
ft 10  kstsi-kisli-sve 10  s

Wllrl» »Willi

Uuchreß-
hnte

erbeten bis 25 . dS« Mts.
Miillerstr . SS , Part , r.

M§rs »°»T- M ^ E
jisdurstt 7 . ksnZüs

i lVllkelmodsvener Ltrags 19 <eoQ ksrnsprecksr 1102

tteuts Sonntag
4 unä 8 Vftr

GGG Auftreten GÄG
gan 2 erslkl . Künstler
Gu . Künstlerinnen G
Lmmv Lrssemsnn ? iily tVsIäenburg^^ugenäl.VortrsLskünstlsrin LZnserm unä ränrerin

6rets ! unci Hei-msnn Arntz
Qanr «r»tklsssls« VertVLnälunKstsnrnummsrn

Nrcklsrs rrsum — LckimettsrUng— NoULvä. lLlväer
lVolik Osscftvsister Ksstner

! kLmossr Mblsiiis!. Akt kiecZermsjer-QessnzS' u. ?sn2äuett
kiäi ŝtlis

Hans llsrbertl l̂icltels
äer Liebling äss publileums
läßlich, melirinsliß. Auftreten

HVsiei« nur  ss -ZiMlsssiKGi ' kr ? s» « n.

W

8
8

l'ISMMS!WIIIK!«8 !lÎ SlIl
P. P. Den kinxvodnsrn von lVil-

kelmsdsvsn . KüstrinZsn unck
llmßsgenä rur geil . Kennt¬

nis , cksZ ick» ckss von meinem verstorbenen
dlairne Larl ck. poplcen bisher ßskükrts

unter cker eiten firme übernommen bade
unck in unverönckertsrlVeiLe iortsetze . Ick bitte,
ckss meinem ickanns disker gesckrenlcte Ver¬
trauen sack»suk mick»übertragen r « « ollen.

klockracbtungsvoll

/W 6 VSTK POkRM
I!«S^ l8 IHS>MS!!l« IMZS'IlS!

« « -lag , Schriftleitnn , « nd Druck von T h. S k ff, Wilhelmshaven , « ronpriuzenstratze » Sr
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